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Donnerstag den 14. Dezember 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 9— 12. Bogen (398 — 401.) des 25. Abonnements von 30 Bogen. 


Preußen. 

Berlin, 12. Dezbr. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Oberhofprediger, wirkl. Ober⸗ 
Konſiſtorialrathe Dr. Ehrenberg den rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Pe⸗ 
ter Biron von Kurland, von Wien. Der Viceober⸗ 
jägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, von 
Meisdorf. 


Abgereiſt: Der Fürſt Karl von Lichnowsky, 
nach Krzyzanowitz, Se. Excellenz der Oberburggraf 
im Königreich Preußen, v. Brünneck, nach Trebnitz. 
Der Oberpräſident der Provinz Preußen, Staatsmini⸗ 
ſter v. Auerswald, nach Magdeburg. Der Staatsmi⸗ 
niſter v. Auerswald, nach Plauthen. 


Allerhöchſter Erlaß vom 13. November 1848, 
Euer die der Schlefifchen Landſchaft geſtat⸗ 
tete Errichtung einer Darlehnskgaſſe und die Ge: 
nehmig ung des Regulativs für dieſelbe. 
(Geſetz⸗ Sammlung.) 

Auf Ihren Bericht vom 2. d. Mts. will Ich der Schle⸗ 
ſiſchen Landſchaft die Errichtung einer Darlehnskaſſe geſtat⸗ 
ten und dem für dieſelbe entworfenen, in der Anlage zurück⸗ 
folgenden Regulative Meine Genehmigung jedoch mit der 
Maßgabe ertheilen, daß aus demſelben die Beſtimmung des 
il wegen der Befreiung von der Stempelabgabe für den 
von dem Darlehnsnehmer auszuſtellenden Wechſel entfernt 
werde. Dieſer mein Erlaß und das Regulativ iſt durch die 
Geſegſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Sansſouci, den 13. November 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Eichmann. 8. Bonin. Kisker. 
An die Miniſter des Innern, der Finanzen und der Juſtiz. 


. Negulati v 

für die ſchleſiſche landſchaftliche Darlehuskaſſe. 

1. Gründung. In Verfolg ihres ſtiftungsmäßt en 
Zweckes, dem allgemeinen und insbeſondere dem ländlichen 
Kredite zur Unterftügung zu dienen, — eröffnet die ſchleſiſche 
Landſchaft, neben dem Pfandbriefinſtitute, eine aus ihrem 
Korporationsvermögen dotirte Darlehnskaſſe, welche dazu be⸗ 
ſtimmt ift, auf bewegliche Unterpfänder der gleich zu begeiche 
nenden Art ($ 2) zinsbare Darlehne zu gewähren. Die 
Darlehnskaſſe wird unter die Verwaltung der General-Land⸗ 
ſchafis Direktion zu Breslau geſtellt. Spezialkaſſen werden 
in den Städten Glogau, Görlig, Liegnig, Frankenſtein, Neiſſe 
und Ratibor errichtet. * 0 
2. Gefchäfte, Darlehne, Pfänder. Die land⸗ 
ſchaftliche Darlehnskaſſe gewährt zinsbare Darlehne nicht 
ber drei Monate, nicht unter Summen von hundert Tha⸗ 
lern und nur auf bewegliche Pfänder der nachbenannten 
Art, als: a) auf innerhalb der Provinz Schleſien lagernde 
Erzeugniſſe der Landwirkhſchaft, welche dem leichten Werber: 
ben nicht unterworfen find, und auf Produkte des Bergbaues, 
— auf dieſe wie jene bis zur Hälfte, im Falle leichteſter Ver 
käuflichkeit bis zu zwei Dritttheiten des Schätzungswerthesz 
b) auf Hypotheken, welche auf ländlichen Grundſtücken in 
der Provinz Schleſien und zwar innerhalb der erſten zwei 
Dritttheile des Werthes derſelben für die Darlehnnehmer 
ſeldſt eingetragen ſtehen, — dis zu einem von der Kaſſen⸗ 
verwaltung nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmenden Betrage, 
keinenfalls über 85 Prozent der Hypothekenkopitalien hinaus; 
€) auf landſchaftliche und Pfandbriefe des königlichen Kredit⸗ 
inſtituts für Schleſten, auf preußiſche Staats- und ſolche 
geldwerthe Papiere, welche von ſchleſiſchen Korporationen, 
ommunen oder Geſellſchaften unter Genehmigung des Staats 
emittirt worden find, — überall nur fofern tiefe Papiere 
auf jeden Inhaber lauten und nur bis zu einem, von der 
Kaſſenverwaltung nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmenden 
etrage, welcher niemals den Nennwerth überſteigen darf. 
9 3. Verhältniß der verſchiedenen Beleihun⸗ 
en. Die Beleihungen nach dieſen Kategorien find in ſo⸗ 
ern begrenzt, als die Darleihen auf Hypotheken (§ 2 b) den 
vierten, die Darleihen auf geldwerthe Papiere ($ 2 c) den 
ritten Theil des ganzen Darlehnsgeſchafts der Kaſſe nicht 
berſteigen dürfen. 
9 4. Verbriefung der Darlehne. Der Darlehn⸗ 
nehmer hat der General⸗Landſchafts⸗Direklion über das Dar⸗ 
lehn einen trockenen Wechſel auszuſtellen, aus welchem er, 
wenn auch fonft nicht wechſelfähig, doch hier wechſelmäßig 
verpflichtet wird. Der Verpfänder landwirthſchaftlicher Er: 
zeugniſfe ($ 2 a) muß dieſe bei einer inländiſchen Sozietet 
gegen Feuerſchaden verſichern. Der Einlieferer einer Hypo⸗ 


thek (5 2 b) muß dieſelbe an die General ⸗Landſchafts⸗Direk⸗ 


tion cediren; ihm bleibt das Recht vorbehalten, nach Befcie⸗ 
digung der Kaſſe binſichtlich des Wechſelgeſchäfts, die Rück⸗ 
ceſſion zu verlangen. 

§ 5. Zinsſatz. Der für die Darlehne zu entrichtende 
Zinsſatz wird von der General⸗Lansſchafts-Direktion perio⸗ 
viſch beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht. 

86. Valuta. Die Darlehnskaſſe zählt und rechnet 
in preußiſchem Silbergelde, nach den Werther, welche durch 
das Geſetz über die Münz werfaſſung in den preußiſchen Staa⸗ 
ten vom 30. September 1821 (Nr. 673 der Geſetzſammlung) 
beſtimmt worden ſind. 

87, Fonds. Das Stammkapitol der Darlehnskaſſe 
beſteht in dem von der Landfchaft hiezu gewidmeten Pfand: 
briefkapitale von 800,000 Thlr. d. i. Achthundert Tauſend 
Thaler. 

$8 Gewinn. Ueber den aus dem Geſchäfte zu er: 
zielenden Gewinn bleibt der Landſchaft die Dispoſition vor⸗ 
behalten. 

59 Verwaltung. Die Darlehnskaſſe wird von der 
ſchleſiſchen General : Landfhafts » Direktion, abgeſondert von 
allen übrigen landſchaftlichen Kaſſen, verwaltet. Die genannte 
General⸗Landſchafts⸗Direktion zeichnet, innerhalb der Grenzen 
dieſes Statuts, die Grundſätze vor, nach welchen bei der An⸗ 
nahme, Werthſchätzung und Beleihung der offerirten Pfänder 
zu verfahren; ſie beſtimmt, welche geldwerthe Papiere von 
der Beleihung auszuſchließen (8 2 e), welcher Abſchlag von 
dem Courswerthe der Effekten zu nehmen (§ 2 c. c.) und 
auf welchen Betrag der Diskont feſtzuſetzen; ſie bewilligt 
oder verſagt die begehrten Darlehne. Sie endlich vertritt 
die Darlehnskaſſe nach außen und jedem Dritten gegenüber. 
Dem landſchaftlichen engeren Ausſchuſſe erſtattet ſie alljähr⸗ 
lich einen Bericht über den Geſchäftsumfang und die Vermö⸗ 
genslage des Inſtituts. Die Jahresrechnungen legt ſie die⸗ 
ſem Ausſchuſſe zur Reviſion und Abnahme vor. 

8 10. Lokalkomtoire. Die Spezialkaſſen beforgen, 
als bloße Agenturen der Darlehnskaſſe, an ihrem Orte die 
ihnen übertragenen Geſchäfte. Sie werden von den Fürs 
ſtenthumslandſchaften verwaltet. 

11. Verkauf der Pfänder. Wenn ein Darlehn 
zur Verfallzeit nicht zurückgezahlt wird, ſo iſt die General⸗ 
Landſchafts⸗Direktion, ohne vorgängige gerihtiihe Inanſpruch⸗ 
nahme des Schuldners, berechtigt, das dafür beſtellte Unter⸗ 
pfand und zwar im Falle daſſelbe in einem geldwerthen 
Papiere beſteht, welches an der Breslauer oder Berliner 
Börfe notirt wird, durch einen Börſenmäkler hier oder dort; 
— in allen anderen Fällen aber nach ihrem Ermiffen ent: 
weder am Lagerungs- oder an einem benachbarten Orte, 
durch einen vereideten Mäkler, oder in öffentlicher Auktion 
durch einen Auktionskommiſſar, verkaufen zu laſſen, und aus 
dem Erlös die Darlehnskaſſe wegen Kapital, Zinfen und 
Koften bezahlt zu machen. Dieſelbe Befugniß verbleibt ihr 
auch bei eintretender Inſolvenz des Schuldners und iſt die⸗ 
ſelbe alſo nicht verpflichtet, das Pfand zur Konkursmaſſe 
herauszugeben, ſondern nur gehalten, den nach ihrer Befrie⸗ 
digung verbliebenen Ueberſchuß des Erlöſes gegen Rückem⸗ 
pfang des Pfandſcheines abzuliefern. 

$ 12. Auflöſung der Darlehnskaſſe. Wenn die 
Darlehnskaſſe aufgelöſt werden ſoll, ſo wird dies durch einen 
in Breslauer Zeitungen dreimal, mit Zwiſchenräumen von 
je 14 Tagen zu veröffentlichenden Erlaß bekannt gemacht 
werden. Nach Ablauf eines Halbjahres, vom Tage der 
letzten Inſertion in die Zeitungen ab gerechnet, erlöſchen dann 
alle bis dahin nicht angemeldeten Anſprüche an die Darlehns— 
kaſſe zu Gunſten der Landſchaft. 0 

(Staats⸗Anzeiger.) Nach dem königl. Pa⸗ 
tente vom 5. d. M. werden in kürzeſter Zeit mehrere 
Geſetze, welche die Befriedigung der durch ein dringen⸗ 
des Zeitbedürfniß hervorgerufenen Wünſche des Volkes 
bezwecken, mit Vorbehalt der Genehmigung der zunächſt 
zuſammentretenden Kammern zur Publikation gebracht 
werden, unter Anderem eine Verordnung über die Ein⸗ 
führung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens 
mit Geſchworenen in Unterſuchungsſachen, desgleichen 
eine Verordnung über Aufhebung der Privatgerichts⸗ 
barkeit und des eximirten Gerichtsſtandes, ſowie über 
die anderweitige Organiſation der Gerichte, deren be⸗ 
kannt gewordene Grundzüge von den Bewohnern der 
altländiſchen Provinzen überall mit Beifall begrüßt 
worden ſind. — Der proviſoriſche Erlaß dieſer und 
anderer nicht zu verzägernden Verordnungen gründet 
ſich auf Artikel 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 

wonach, wenn die Kammern nicht verſammelt 

ſind, in dringenden Fällen unter Verantwortlich⸗ 


keit des geſammten Staats⸗Miniſteriums Verord⸗ 
nungen mit Geſetzeskraft erlaſſen werden können, 
jedoch den Kammern bei ihrem nächſten Zuſam⸗ 
mentritt zur Genehmigung ſofort vorzulegen ſind. 

Wenn ſich unter ihnen das Geſetz, betreffend die 
unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Ab⸗ 
gaben der ländlichen Grundbeſitzer, nicht befindet, letz⸗ 
teres vielmehr nach dem weiteren Inhalte des königl. 
Patents den zunächſt zuſammentretenden Kammern vor⸗ 
gelegt werden ſoll, ſo beruht dies auf den hinſichtlich 
jenes Geſetzes obwaltenden beſonderen Verhältniſſen. 
Daſſelbe ift in der jetzt aufgelöften Nationalverſamm⸗ 
lung bereits zur Verhandlung gelangt, leider jedoch 
nur zum Theil wirklich berathen worden, und ſelbſt 
dieſe Berathung und Beſchließung iſt um des willen 
nicht als eine vollgültige anzuſehen, weil die reglements⸗ 
mäßige Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz 
ausblieb. Die Urſachen hiervon ſind bekannt genug. 
Es braucht nur an die unaufhörlichen Interpellationen 
über Dinge erinnert zu werden, welche dem wahren 
Berufe der Verſammlung gänzlich fern lagen. — Das 
Geſetz hat aber auch Eigenthums rechte zum Ge⸗ 
genſtande, über welche ſchon nach der älteren Geſetzge⸗ 
bung nur unter dem Beirathe der ſtändiſchen Vertre⸗ 
tung geſetzliche Beſtimmungen getroffen werden konn⸗ 
ten, weshalb ſein proviſoriſcher Erlaß ohne Zweifel auf 
gewichtige Bedenken bei der Anwendung geſtoßen ſein 
würde. — Nach dem Inhalte des allerhöchſten Pa⸗ 
tents liegt die Hebung des Wohlſtandes der ländlichen 
Bevölkerung der Staatsregierung ganz beſonders am 
Herzen. Mit Zuverſicht iſt zu erwarten, daß jenes 
wichtige Geſetz, dazu beſtimmt, den Grund und Boden 
von drückenden Laſten zu entfeſſeln und die Ver⸗ 
hältniffe der kleineren wie der großen Grundbeſitzer auf 
dem Fundamente völliger Freiheit des Eigenthums und 
der Verfügung darüber dauernd feſtzuſtellen, von den 
zunächſt zuſammentretenden Kammern in kurzer Friſt 
genehmigt werden wird. Ein großer Schritt zur Er⸗ 
reichung jenes Zweckes wird alsbald durch die Verord⸗ 
nungen über die interimiſtiſche Regulirung der guts⸗ 
herrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe in der Provinz Schle⸗ 
ſien und über die Aufhebung des bäuerlichen Erbfolge⸗ 
geſetzes in der Provinz Weſtfalen gethan, deren Pu⸗ 
blikation nächſtens bevorſteht. — Es kommt noch hin⸗ 
zu, daß durch die Verfaſſungsurkunde die unent⸗ 
geltliche Aufhebung aller Laſten, welche aus der 
Grund⸗ uod Gerichtsherrlichkeit, überhaupt aus den 
niederen Regalien und aus der Erbunterthänigkeit flie⸗ 
ßen (vergl. Art. 40) bereits ausgeſprochen, und daß 
endlich durch das Geſetz vom J. Oktober d. J. die 
Suspenſion der über dergleichen Laſten ſchwebenden 
Prozeſſe und Regulirungs⸗Verhandlungen verordnet 
worden iſt. — Böſer Wille und verderbliche Agitations⸗ 
luſt werden zwar auch noch fernerhin das Volk damit 
täuſchen wollen, daß die Regierung auf Rückſchritte 
ſinne. Das Volk aber wird dieſen Verführern keinen 
Glauben ſchenken. 

s Berlin, 12. Dez. [Die Wahlagitatio⸗ 
nen und der Belagerungszuſtand. — Die 
Reichscommiſſarien und von Gagern.] Wie 
wird ſich der Belagerungszuſtand mit den Wahlagita⸗ 
tionen in unſerer Stadt vereinbaren laſſen, darüber 
wird bereits hierſelbſt manche Diskuſſion geführt; denn 
der Gegenſtand iſt dringend und wichtig, weil ſich jetzt 
ſchon ziemlich weithin das Bedürfniß herausſtellt, auf 
den Boden der Wahloperationen ſich zu begeben. Die 
Sache wird ſich aber trotz des Belagerungszuſtandes 
machen laſſen und vielleicht gerade in dieſem Zuſtande 
deſto beſſer, weil doch manche Vorbereitung auf die 
Wahlen ſich gerade nicht in offener Volksverſammlung 


oder durch Plakate ſo gut treffen läßt, wie in der 


worden, und das 


Mitglied der 


Heimlichkeit befreundeter Kreiſe. Es müßte von eigen⸗ 
thümlicher Wirkung ſein, wenn ſich das Reſultat Die: | 
fer Art von Wahl-Operationen irgendwie annähernd 
richtig feſtſtellen und etwa ſtatiſtiſch nachweiſen ließe. 
Dieſe und ähnliche Vorbereitungen auf die offiziellen 
Wahlakte werden durch den Belagerungszuſtand nicht 
genirt werden, wohl aber die Macht des Worts in öf⸗ 
fentlicher Verſammlung; denn mögen auch bis dahin, 
daß die Wahlkämpfe näher rücken, einige Erleichterun⸗ 
gen in dem gegenwärtigen Belagerungszuſtande eintre⸗ 
ten, fo wird man doch ſchwerlich die Volksverſamm⸗ 
lungen, Klubbs und Vereine, die ſich unter die Aegide 
der Wahlvorbereitung ſtellen würden, verſtatten und in 
ungeſtörte Thätigkeit übergehen laſſen; bis zum 26ſten 
Februar k. J. wird der Belagerungszuſtand unſerer 
Stadt, wenn auch, wie geſagt, in mildern Formen, 
wahrſcheinlich fortbeſtehen. Man rechnet bei uns zu 
den mildern Formen dieſes Zuſtandes bereits die Er⸗ 
laubniß, welche auf ſpezielles Anſuchen ertheilt worden 
iſt, daß dieſer oder jener Bezirks-Verein ſich verſam⸗ 
meln und berathen darf; die hinzugefügte Beſchränkung 
aber, daß jede politiſche Erörterung fern gehalten und 
von jeder Verſammlung der Polizei zuvor Anzeige ge⸗ 
macht werden müffe, bezeichnet die ganze Erlaubniß 
hinreichend als eine illuſoriſche. Uebrigens beobachten 
auch unſere Bürger, in Bezug auf dieſen Punkt, den 
paſſiven Widerſtand auf das genaueſte und pünktlichſte. 
Sie verſammeln ſich in der Regel nicht mehr in den 
Bezirksvereinen, als bis nach eingeholter Polizei-Er⸗ 
laubniß, und dann beſchäftigen ſie ſich darin mit den 
ſogenannten ſozialen oder materiellen Fragen, 
d. h. mit der Noth des Winters und den 
Schreckgeſtalten der Konkurrenz. Nach bei— 
den Richtungen hin wird jetzt hier viel ge⸗ 
ſprochen und berathen, was gewiß auch in 
kurzer Zeit manche Frucht tragen wird, ob 
reife und nahrhafte, bezweifeln wir. — Dies 
mag aber immer noch ſo hingehen, wenn nur die 
Wahloperationen in dieſer Jahreszeit glückliche und er⸗ 
ſprießliche Reſultate liefern, um die Früchte der Frei⸗ 
heit im Allgemeinen ihrer Reife etwas näher entgegen 
zu führen. In dieſem Sinne alſo wirken hier bereits 
verſchiedene Comite's, die ſich theils aus Mitgliedern 
der aufgelöſten Nationalverſammlung gebildet haben 
und im Ganzen und Großen, provinzenweiſe gleichſam, 
die Strömungen des Wahlgeiſtes und = Körpers zu 
überwachen und leiten zu wollen ſcheinen. Neben ih⸗ 
nen aber giebt es ſchon hunderte von Anſätzen zu al⸗ 
lerlei Comité's für größere oder kleinere Umkreiſe, in 
dieſer oder jener Richtung; genug Grund und Stoff 
für ein politiſch bewegtes Leben, zunächſt in feindli⸗ 
chen Schranken, wie es die vorigen Wahlen nur in 
ſchwachen Umriſſen aufzuweiſen hatten. — Man geht 
hin und wieder von der Anſicht aus, daß die Majori⸗ 
tät der Linken durch die nächſten Wahlen ſchon jetzt ſo 
gut wie entſchieden ſei, und man deshalb alle Anſtren⸗ 
gungen auf die Herſtellung einer liberalen erſten Kam⸗ 
mer richten müſſe; doch könnte in dem erſten Punkte 
dieſer Annahme leicht ein kleiner Irrthum Sache und 
deshalb wohl daran zu erinnern ſein, die Sache nicht 
ſo leicht hinzunehmen. — Von Frankfurt a. M. 
erwartet man, ſowohl von der Centralgewalt als 
auch von der Majorität der dortigen Natio⸗ 
nalverſammlung ziemlich ſicher Anerkennung der 
hier bisher geſchehenen Schritte; die beiden Reichs⸗ 
kommiſſarien ſind von dort angewieſen worden, ih⸗ 
ren hieſigen Aufenthalt fortzufegen, um die Entwicke⸗ 
lung der Dinge aus der Nähe zu beobachten. — 
Von Gagern, der hier ſehr determinirt deutſch auf: 
getreten ſein ſoll, erzählt man ſich, daß er in Frank⸗ 
furt ganz auf preußiſcher Seite ſtehe. \ 

85 Berlin, 12. Dez. [Eine Competenzfrage 
beim Kriminalgericht. — Die Entwaffnung 
noch nicht beendet. — Perſönliches. — Städ⸗ 
tiſches.] Wie ich Ihnen geſtern mittheilte, hat das 
Kriminalgericht die Verhandlung über eine Anklage 
wegen Ehebruch auf die Einſprache des Vertheidigers 
Dr, Stieber ausgeſetzt, um die Competenzfrage durch 
eine Conferenz aller Mitglieder des Kriminalgerichts 
entſcheiden zu laſſen. Dieſe Konferenz hat geſtern ſtatt⸗ 
gefunden, 22 Mitglieder wohnten derſelben bei. Die 
Details darüber find noch nicht bekannt (f. unten), 
wohl aber das Endreſultat, welches dahin lautet: die 
Einſprache des Dr. Stieber für nichtig zu erklären. 
Das Gericht ſtützt ſich darauf, daß der betref⸗ 
fende Paſſus in der Verfaſſung nichts weis 
ter als eine Verheißung ſei. So lange noch 
kein Geſetz über die Bildung von Geſchwor⸗ 
nengerichten publizirt, müßte das alte Ge⸗ 
richtsverfagren in Kraft bleiben. — Von den 
26,000 Gewehren, welche im Mai der hieſigen 
Bürgerwehr überliefert wurden, ſind bis jetzt nur etwa 
23,000 abgegeben worden; die Behörden forſchen eifrig 
nach den fehlenden. Einzelne ſind verſteckt gefunden 
ilitär⸗Kommando hat beim Staats⸗ 
Anwalt die Unterſuchung gegen die betreffenden Bür⸗ 
getwehrmänner beantragt. f 
$ 84 des Bürgerwehr⸗Geſetzes, welcher lautet: „Jedes 

j Bligertoehr, welches Waffen oder andere 
zur Austüſtung gehörende Gegenſtände, die ihm von 


an ſtützt ſich hierbei auf 


3088 


der Gemeinde anvertraut ſind, abſichtlich verdirbt oder 
zerſtört, oder verkauft, verpfändet, verſchenkt oder ſonſt 
bei Seite ſchafft, wird nach den gemeinen Strafgeſetzen, 
oder inſoweit dieſe nicht zur Anwendung kommen, mit 
Gefängniß von drei Tagen bis zu ſechs Monaten be⸗ 
ſtraft. Der Staatsanwalt hat die Unterſu⸗ 
chung bereits eingeleitet. — Der geheime Ober: 
Juſtiztath Simon, welcher vom 1. Januar 1849 ab 
penſionirt wird, hat heute von dem Reviſions- und 
Caſſations⸗Hofe Abſchied genommen. — Der Kam⸗ 
mergerichts⸗Präſident Strampf hat dem Miniſterium 
eine Dankadreſſe für die oktroyirte Verfaſſung über⸗ 
ſandt und hinzugefügt, daß dieſelbe bei dem Kammer⸗ 
gericht Behufs Unterſchrift cireulire. — Prof. Hoff: 
mann v. Fallersleben kam geſtern Abend auf der Ei⸗ 
ſenbahn hier an, und wurde auf dem Bahnhofe nach 
ſeiner Legitimation befragt. Da er keine ſolche hatte, 
ſo wurde er auf die Polizei geführt, wo man ihn nach 
den Gründen feines Aufenthaltes fragte. Er antwor— 
tete, daß er gekommen, um die Quittung für das ihm 
ausgeſetzte Wartegeld zu ſchreiben, wurde aber bedeutet, 
die Stadt binnen 24 Stunden zu verlaſſen. — Der 
Magiſtrat hat ſämmtlichen Bezirksvereinen zuſam⸗ 
men 5000 Rthl. (50 Rthl. pro Bezirk) angeboten, 
und zwar leihweiſe bis zum Frühjahr, um dafür Les 
bensmittel zu kaufen, und ſolche zu billigen Preiſen 
an die Armen abzugeben. Zu dieſem Zwecke werden 
die Bezirke aufgefordert, ſich zu verſammeln, und über 
den Vorſchlag zu berathen. Es iſt aber nicht klar, 
wie dieſe Aufforderung mit dem Verbot aller Vereine, 
welches die Polizei auf Befehl des General Wrangel 
ſtreng handhabt, in Einklang gebracht werden ſoll. 

* Berlin, 12. Dez. [Richterliche Beden⸗ 
ken in Folge der Verfaſſungs-Urkunde. — 
Die gewerblichen Verhältniſſe. — Konflikt 
zwiſchen den Kommunal-Behörden. — Kou⸗ 
riere. — Nachrichten aus Paris.] Die geſtern 
bereits in dieſen Blättern erwähnte, durch den Kom⸗ 
petenz⸗Einwand des Dr. Stieber in dem Klaſſenſchen 
Prozeß hervorgerufene Plenar⸗Sitzung ſämmtlicher Ab⸗ 
theilungen des hieſigen Kriminalgerichts hat geſtern 
Vormittag unter dem Vorſitz des Kriminal⸗Gerichts⸗ 
Direktor und Abgeordneten Haraſſowitz ſtattgehabt. 
Da die Berathungen bei verſchloſſenen Thüren vorge⸗ 
nommen worden ſind, ſo laſſen ſich über das Reſultat 
derſelben nur Gerüchte und Vermuthungen ausſprechen. 
Dem Vernehmen nach ſoll eine beträchtliche Anzahl 
von Mitgliedern des Gerichtshofes der Anſicht gewe⸗ 
ſen ſein, daß die Verfaſſung nicht eher rechtsgültig ſei, 
bis dieſelbe von den Kammern acceptirt worden wäre, 
weil die Oktroyirung derſelben dem früher vom Volk 
und der Krone ſanktionirten Prinzip der Vereinbarung 
zuwiderlaufe, die Majorität des Kollegiums ſoll ſich 
aber doch dahin ausgeſprochen haben, daß die Verfaſ⸗ 
fung ſchon jetzt rechtsgültig ſei. Als Grund hierfür 
ſoll man angeführt haben, daß die Verfaſſungsurkunde 
in der Geſetzſammlung mit der Unterſchrift des Königs 
geſtanden hat, alſo nach den bisherigen Geſetzen für 
den Richter verbindlich ſei und daß die vorliegende 
Verfaſſung eigentlich nicht als eine oktroyirte, ſon⸗ 
dern eine wirklich vereinbarte ſei. Denn da 
der Nationalverſammlung keineswegs die Befugniß er⸗ 


theilt worden ſei, die Verfaſſung ſelbſtſtändig zu erlaſ⸗ 


ſen, da vielmehr der Krone unzweifelhaft die ſelbſtſtän⸗ 
dige Entſcheidung bei allen Meinungsverſchiedenheiten 
zugeſtanden haben würde, ſo wäre die vereinbarende 
Thätigkeit der Nationalverſammlung eigentlich lediglich 
eine berathende geweſen. Jedenfalls ſei doch die 


vorliegende Verfaſſung unter dem Beirath der Natio⸗ 


nalverſammlung zu Stande kommen, da der König 
den Entwurf der Central-Abtheilung faſt durchweg ges 
nehmigt hätte. Was nun die Auslegung des $ 93 
der Verfaſſung anbelangt, ſo ſollen auch hier wieder 
mehrere Stimmen dafür laut geworden fein, daß je: 
der Preuße das Recht habe, ſofort Geſchworne 
zu fordern, die Majorität ſoll ſich aber auch hier 
dahin entſchieden haben, daß wenn auch nach dem 
Wortſinn die Sache allerdings zweifelhaft ſei, doch der 
Geſetzgeber unmöglich die Abſicht gehabt haben könne, 
ein förmliches Juſtitium einzuführen und dem Volke 
ſchon eher Rechte zu gewähren, als es möglich ſei, die 
zur Ausübung derſelben erforderlichen Organe zu be⸗ 
ſchaffen. Der Gerichtshof müſſe daher ſeine Funktio⸗ 
nen ſo lange fortſetzen, bis die bereits in Rede begrif⸗ 
fenen Vorbereitungen zur Einrichtung der Geſchwor⸗ 
nengerichte beendigt ſeien. Nur dann würde eine Ver⸗ 
letzung der Verfaffung vorliegen, wenn die Einführung 
der Geſchwornen abſichtlich verzögert werde, zu welcher 
Annahme aber bisher jeder Grund fehle. — Der Ge: 
richtshof fol bei dieſer Gelegenheit noch mehrere andre 
Punkte berathen haben, in welchen die neue Verfaſ⸗ 
ſung auf unſer Gerichtsweſen Einfluß hat. Nament⸗ 
lich ſoll mit Bezug auf Artikel der Verfaſſung der 
Beſchluß gefaßt worden fein, in Zukunft alle Er: 
kenntniſſe mit der Einleitungsformel: „Im 
Namen Sr. Majeftät des Königs“ zu publi⸗ 
ziren. — Der Prozeß des Tiſchlermeiſters Claßen 
wird hiernach in den nächſten Tagen weiter fortge⸗ 
100 werden, und auch der auf heut anſtehende Auf⸗ 
uhr⸗Proßeß wider den Prediger Dowiat und Ge: 


noſſen wird keine Unterbrechung erleiden. Es iſt aber 
dieſe wichtige Rechtsfrage hiermit noch keineswegs er⸗ 
ledigt, da ſämmtliche altländiſche Gerichtshöfe 
der Monarchie bei ſolcher betheiligt ſind, und da bei 
der großen Zweifelhaftigkeit der Sache leicht die Ent⸗ 
ſcheidung bei den verſchiedenen Gerichtshöfen verſchie⸗ 
den ausfallen kann. Jedenfalls wäre es, zumal bei 
der jetzigen Häufung der politiſchen Prozeſſe, zu wün⸗ 
ſchen, daß die Einrichtung der Geſchwornen⸗Gerichte 
nach Möglichkeit beſchleunigt werden. Der betreffende 
Geſetz⸗Entwurf ſoll im Miniſterium längſt vollendet 
ſein, es ſoll ſich nur noch um die Organiſation der 
Gerichte und der Lokalitäten handeln und man ſoll 
über den Wahlmodus noch nicht recht einig fein. — 
Unſere lokalen gewerblichen Verhältniſſe, welche 
ſich ſeit dem Frühling in ſo ſchwer gedrückter Lage 
befunden, fangen mehr und mehr an, wieder in Auf— 
ſchwung zu kommen. Mögen auch die Anſichten über 
den Rechtsgrund der jüngſten Schritte der Regietung 
noch fo getheilt fein, das wird kein Unparteilicher läug⸗ 
nen können, daß der Erfolg ein ſegensreicher für die 
Verkehrsverhältniſſe iſt. Die gegenwärtige Ruhe und 
Ordnung hat das Vertrauen wieder erweckt und die 
Verfolgungen der materiellen Intereſſen findet wieder 
einen ſicheren Boden. 
höchſte Beachtung, denn er berührt die wichtigſte Seite 
der Geſellſchaft, mit welcher alle andern Wohlfahrten 
der Bevölkerung in innigſter Verbindung ſtehen. Der 
Belagerungszuſtand hat zwar zu manchen Unbequem⸗ 
lichkeiten geführt. Im Allgemeinen iſt er aber in den 
letzten Tagen kaum fühlbar zu nennen geweſen und 
auch da, wo er noch beſchränkend in den Weg tritt, 
wird er, wie verlautet, durch den Oberbefehlshaber 
von Neuem gemildert werden. Entſchieden ſoll dies 
überall da geſchehen, wo die gewerblichen Intereſſen 
beſchränkt ſind. Uebrigens iſt, wie wir für gewiß ver⸗ 
ſichern dürfen, auch der Zeitpunkt nahe, wo, wie all⸗ 
jährlich Ihre Majeſtäten und die königlichen Prinzen 
für die Wintermonate den Aufenthalt in Berlin neh⸗ 
men. — Aus den Berichten über die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen iſt bekannt, daß auf den Antrag 
des Magiſtrats dem Könige eine gemeinſchaftliche Dank⸗ 
adreſſe für die oktroyirte Verfaſſung zu überreichen, 
eine gemiſchte Deputation beider Behörden niedergeſetzt 
ward, um den Entwurf einer ſolchen abzufaſſen. In 
dieſer Deputation ſcheint ſich aber der Kampf fortge⸗ 
ſetzt zu haben, der ſich über dieſe Angelegenheit im 
Schooße der Stadtverordneten-Verſammlung entſpann 
und der es erſt nach zwei Sitzungen zuließ, daß Seitens 
der Stadtverordneten eine Betheiligung an der Adreſſe 
beſchloſſen wurde. Die Deputation nämlich hat 
nach mehreren Sitzungen ſich über eine gemeinſchaft⸗ 
liche Adreſſe nicht zu verftändigen vermocht, indem be⸗ 
kanntlich urſprünglich die Stadtverordnetenverſammlung 
ſich auf Seite der Nationalverſammlung, der Magiſtrat 
ſich auf Seite des Miniſteriums geſtellt hatte und jeder 
Theil nur die Konſequenzen ſeiner Parteinehmer zu 
ziehen bereit war. Es ſind daher endlich von beiden 
Theilen, den Deputirten der Stabtverordneten und den 


Deputirten des Magiſtrats beſondere Adreſſen entwor⸗ 


fen worden, die im Plenum zur wechſelweiſen Vorlage 
kommen ſollen. Das Magiſtratskollegium hat, wie 
wir vernehmen, bereits definitiv abgelehnt, auf die von 
den Deputirten der Stadtverordneten entworfene Adreſſe 
einzugehen; es hat dieſelbe mit ſeinem Standpunkt un⸗ 
vereinbar gehalten und vielmehr den von ſeinen eigenen 
Deputirten verfaßten Entwurf angenommen. Dieſer 
ſoll in den nächſten Tagen durch eine beſondere Depu⸗ 
tation des Magiſtrats überreicht werden. Es iſt fo: 
nach wegen dieſer Angelegenheit zu einer entſchiedenen 
Trennung beider Behörden gekommen, indem dieſelben, 
ſtatt gemeinſchaftlich zu operiren, nur Anlaß gefunden 
haben, ihre verſchiedenen Standpunkte ſcharf und klar 
kund zu geben. — Der k. ſardiniſche Kadinetskouriet 
Lagutaine iſt von Frankfurt, der k. großbritanniſche 
Kapitän und Kabinetskourier Harkland von St. Pe⸗ 


tersburg hier angekommen. — An der Börſe waren, 


wie ſchon ſeit einigen Tagen, die Geſchäfte träge; die 


Nachrichten aus Frankreich, welche die Wahl 


Cavaignacs zum Präfidenten ſehr in Frag 
ſtellen, wirkten drückend auf den Verkehr. N 


C. -B. Das Erſcheinen der „Zeitungshalle“ 


iſt durch eine Verfügung des Polizei-Präſidiums auf 
Anordnung des General v. Wrangel von Neuem 
ſuspendirt. Auch das Wiedererſcheinen der „Reform“ 
iſt unterſagt worden. — Geſtern Abend iſt eine tele⸗ 


graphiſche Depeſche von Paris aus eingegan⸗ 


gen, in Folge deren ſofort Miniſterrath ſtattfand. Der 


Inhalt der Depeſche iſt jedoch unbekannt. — Man 
erwartet faſt täglich die miniſterielle Inſtruktion 
zur Ausführung der Wahlgeſetze. An das Er⸗ 
ſcheinen dieſer Inſtruktion knüpft ſich auch die Hoff⸗ 


Dieſer Erfolg aber verdient die 


nung, gleichzeitig den Belagerungszuſtand aufgehoben 


zu ſehen. Beſonders geſpannt iſt man auf die Aus⸗ 


legung, die das Gouvernement der „Selbſtſtändig⸗ 
keit“ geben wird, von welcher die Theilnahme an den 


Wahlen abhängig gemacht iſt. Offenbar ſoll dieſe 
von dem Landtage geſtrichene Beſtimmung eine Be⸗ 
ſchränkung der früheren Wahlfähigkeit in ſich schließen. 
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g lich genügen dieſe beiden Erlaſſe nicht Allen, und 


C. C. In dieſen Tagen ſind mehrfach Verſamm⸗ 


lungen von Bürgerwehrmännern, die den Zweck 
hatten, Abgeordnete zum Bürgerwehrtage nach Bres⸗ 
lau zu wählen, polizeilich und militäriſch auseinander⸗ 
getrieben worden. So vergangene Nacht im bekann⸗ 
ten Klubbhauſe in der Leipziger Straße. — Heut iſt 
eine Deputation der Stadt Schwelm in Weſt⸗ 
falen hier angekommen, um dem Könige den Dank 
ihrer Stadt für das Geſchenk der Verfaſſung darzu⸗ 
bringen. — Sonſt erfahren wir noch aus Weſtfa⸗ 
len, daß man dort mit der neuen durch den ehema⸗ 
ligen Miniſter Kisker vorgeſchlagenen Juſtiz⸗Ordnung 
nicht zufrieden iſt, weil bei der dünnen Bevölkerung 
einzelner Landſtriche die-Gerichtsbezirke einen zu großen 
Flächenraum einnehmen würden. Man wünſcht klei⸗ 
nere Bezirke, wenn auch mit kleineren Kollegien. Es 
iſt allerdings nicht zu läugnen, daß größere Kollegien 
die Mitglieder mehr ausbilden, allein auch Kollegien 
von 5 oder 6 Mitgliedern beſitzen hinlänglich die noth⸗ 
wendige Lebens⸗ und Bildungsfriſche. 

Potsdam, 11. Dez. Heut Morgen um 8 Uhr 
ritten Se. M. der König und Se. k. H. der Prinz 
von Preußen nebſt einer zahlreichen Generalität zum 
Brandenburger Thore hinaus, wo der König auf dem 
Luiſenplatz zwei Eskadrons Cavalerie in Augenſchein 
nahm und fie in Parade vorbeidefiliren ließ. Nach⸗ 
dem der König ihnen ſeine volle Zufriedenheit ausge⸗ 
ſprochen hatte, ſetzten dieſe Truppentheile, die hier län⸗ 
gere Zeit in Garniſon gelegen, ihren Marſch nach 

randenburg fort. 

Stargard, 10. Dezbr. [Straßenkrawall.) 
Geſtern fand hier ein Straßenkrawall ſtatt, der von 
andwehrleuten ausging, welche eine Demonſtration 
gegen den Deſtillateur Herlinger ausführten. Nach⸗ 
dem eine Anzahl Landwehrmänner im Lokale des Letz⸗ 
tern Veranlaſſung zur Unzufriedenheit mit Herrn Her⸗ 
linger gefunden hatten, warfen fie die Ladenfenſter des 
egtern mit Steinen ein, fo daß die Wache, um wei⸗ 
tere Rohheiten und Ungeſetzlichkeiten zu verhindern, 
einschreiten mußte. Der anhaltend ſtarke Regen konnte 
die Maſſe, welche einmal auf die Beine gebracht war, 
nicht von der Straße vertreiben, und noch im größten 
egenguſſe flogen die Steine gegen die Fenſterladen 
on Herrn Herlinger. (Oſtſee⸗Z.) 

Poſen, 10. Dez. [Die Widerſetzlichkeit der 
Artillerie-Kompagnie) foll, wie man hört, vor⸗ 
er überlegte Meuterei geweſen ſein. Die hohen Mi⸗ 
Ütärs find empört und man ſpricht davon, daß 4 Mann 
kriegs rechtlich erſchoſſen und von der übrigen Kom⸗ 
pagnie je der zehnte Mann auf Feſtung geſchickt wer⸗ 
den ſollen. Die Angelegenheit des Lieutenant Rüſtow 

dem Stettiner Ehrenrathe übergeben und in der 
von dort eingegangenen Anklage⸗Akte beſonders darauf 
ewicht gelegt, daß Nüſtow Mitglied des demokrati⸗ 
chen Klubs geweſen. (Oſtſee⸗Z.) 

Halle, 11. Dezbör. [Die Zufriedenheit mit 
em königlichen Akte des 5. Dezembers) giebt 
ich immer mehr und mehr in allen Kreiſen als die 
allgemeine Stimmung kund. Der geſtrige Tag war 
von der halliſchen Bürgerſchaft dazu auserſehen, auch 
durch eine öffentliche Demonſtration ein Zeugniß davon 
abzulegen, daß man mit Freuden in der neuen Kon⸗ 
fitution die glückliche Beendigung der bedauerlichen 
erwürſniſſe zwiſchen Krone und Nationalverſammlung 
begrüßt habe und die octroyirte Verfaſſung als den 
wahren Ausdruck des allgemeinen Volkswillens anſehe. 
uf Antrag der Bürgerwehr fand vor dem General 
don Webern eine vereinigte Parade aller eben hier und 
in der nächſten Umgegend liegenden Linien⸗ und Land⸗ 
ehrtruppen mit den verſchiedenen Korps der Bürger⸗ 
ehr ſtatt. General von Webern hielt eine kurze Anz 
rache und brachte dem Könige ein dreimaliges Hoch, 
drauf alle Truppen und die geſammte Bürgerwehr 
dor ihm defllieten. Die größte Einmüthigkeit gab ſich 
bierbel von allen Seiten kund. Weniger allgemein 
war dle für den Abend von einigen Privaten beabſich⸗ 
ste Juumination der Stadt, da die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und die meiſten Bürger aus leicht begreiflichen 
Were Gründen es vorgezogen hatten, ſich derſelben 

enthalten. — Dem Kurator geh. Obertegierungs— 
ath Dr. Pernice iſt der feit längerer Zeit unbeſetzt 
geweſene Lehrſtuhl des Staatsrechts an der hieſigen 
niverſität wieder übertragen worden. Es hat hier⸗ 
nach den Anſchein, als ob das Kuratorjum in ſeiner 
ligen Geſtalt auch an der hieſigen Univerſität gänz⸗ 
ich aufgehoben werden ſollte. (Deutſche Ref.) 
di Koblenz, 10. Dez. [Der Eindruck!, welchen 
e neueſten wichtigen Erlaſſe des Königs in Betreff 
r Auflöſung der Nationalʒ⸗Verſammaung und der 
„ren Verfaffung in unferer Stadt und Umgegend herz 
gebracht, iſt ein günffiger zu nennen, beſonders bei 
guenigen Theile der Bevölkerung, welcher fo gern den 
I eden und das Vertrauen im Umgange und Geſchäfte 
lederkehren ſieht und auch bei Weitem der größte iſt. 


im giebt Leute, denen die Verfaſfung ungelegen kam, 
8 Gegenſatz zu denen, die da ſagen: „So hätte der 
bee — gleich machen ſollen.“ Was vielſagend für 
Ge, Jatholiken, iſt, daß die Geiſtlichkeit, jo viel wir 

legenheit hatten, ihre Meinung zu hören, ſich we 


ee Ess 27000 KESSEL Eee At EEE BES — 
= BE TEE EEE 7 EEE — — 


3089 


verholen zufrieden damit erklart, beſonders da nach den 
die Katholiken ſo ſehr beengenden Frankfurter Beſchlüſ⸗ 
ſen dieſe vom Könige gegebene Verfaſſung der Religion 
ihre Rechte freigiebt und dieſelbe ſich frei entfalten läßt 
und der Schule einen Platz anweiſt, wonach jede Ge: 
meinde die ihrem Herzen theueren Kinder nicht jedem 
im Glauben verkommenen Schullehrer auf Gnade hin 
übergeben muß. (Moſel⸗Z.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 9. Dezbr. [Die preußiſche Hege⸗ 
monie.] Wenn in einem Artikel dieſer Blätter ſchon 
vor einigen Tagen die Anſicht ausgeſprochen worden 
war, daß es eine dringende Aufgabe der Nationalver⸗ 
ſammlung ſei, fo raſch wie möglich mit dem Verfaf⸗ 
ſungswerke zum Ziele zu gelangen, ſo erſcheint dies 
nach den letzten Vorgängen in Preußen jetzt von noch 
gebieteriſcher Nothwendigkeit. Die Berliner Verſamm⸗ 
lung hat durch ihre Leidenſchaftlichkeit und Taktloſig⸗ 
keit die preußiſche Regierung gezwungen, den verwor⸗ 
renen Knoten zu durchhauen. Letztere hat zugleich aber 
auch, indem ſie den Beſchlüſſen der deutſchen Reichs⸗ 
verſammlung gebührende Berückſichtigung gewährte, das 
Prinzip aufrecht erhalten, aus welchem dieſe hevorge⸗ 
gangen iſt. An der Reichsverſammlung ift es jetzt, die 
kühne That des Preußen⸗Königs mit einem eben fo 
entſcheidenden Schritt zu beantworten. Dieſer wäre 
die Ernennung eines Staats⸗Oberhauptes in der Per⸗ 
ſon des Königs von Preußen, mit der Verpflichtung 
für denſelben, die Reichsverfaſſung thatſächlich ins 
Leben zu rufen. Die Abneigung, welche in vielen 
Theilen Deutſchlands gegen eine derartige Geſtaltung 
der Dinge, unter der Bezeichnung preußiſche Hegemo- 
nie, obwaltet (f. unten), muß zu den beſonderen Er: 
ſcheinungen unſerer Tage gezählt werden, in welchen 
die Begriffsverwirrung eine ſo große Rolle ſpielt. Der 
König von Preußen an der Spitze der deutſchen Cen⸗ 
tralgewalt wird ſeine Miniſter aus der Majorität des 
ihm zur Seite ſtehenden Parlaments wählen müſſen. 
Dieſes Parlament wird aber nicht allein aus Preußen 
zuſammengeſetzt fein, ſondern auch aus den Abgeord⸗ 
neten aller andern deutſchen Stämme, und es wird 


oberhaupt oder deſſen Regierung von Maßregeln cb: 
zuhalten, welche das übrige Deutſchland zu Gunſten 
Preußens benachtheiligen könnte. Auch nicht ein Dorf 
wird der König von Preußen als Reichs⸗Oberhaupt 
preußiſch machen können! Was er aber wird können: 
iſt: das Anſehen und die Ehre der Staatsgewalt nach 
Innen und Außen durch eine halbe Million tapfere 
Krieger geltend zu machen. Gerade dies iſt es aber, 
was wir brauchen! Wenn das deutſche Volk daher 
der Sache auf den Grund ſehen wollte und das Joch 
der Lüge und der Täufhung einmal abſchütteln, unter 
welches es ſich fo geduldig beugt, fo würde es erken⸗ 
nen, daß ihm, dem Volke gegenüber, dieſe preu⸗ 
ßiſche Hegemonie ein leerer Popanz iſt. Anders 
verhält es ſich aber mit den deeutſchen Fürſten⸗ 
häuſern. Für dieſe findet allerdings eine direkte Un⸗ 
terordnung unter das Reichsoberhaupt, alſo hier, aus 
dem rein dynaſtiſchen Geſichtspunkte betrachtet, unter 
das preußiſche Haus ſtatt. Die Fürſten können daher 
wohl mit Recht alsdann von einer preuß ſchen Hege⸗ 
monie ſprechen, nicht aber das Volk. Es iſt nicht 
die Abſicht, hier die Anhänglichkeit der Völker an ihre 
Fürſten zu höhnen, wie es in neuerer Zeit fo vielfäl⸗ 
tig geſchehen. Allein, wenn das Volk auch heute noch, 
wie ehedem, ſich lediglich mit ſeinen Fürſten identi⸗ 
ſieirt, d. h.: wenn z. B. ein Bayer oder ein Wür⸗ 
temberger glaubt, er werde preußiſch, weil ein preu⸗ 
ßiſcher Fürſt die Exekutive jener Gewalt übt, welche 
aus der Souveränetät des geſammten deutſchen Vol⸗ 
kes hervorgegangen iſt, dann allerdings muß wan alle 
Hoffnung aufgeben, je ein einiges Deutſchland entſte⸗ 
hen zu fehen. Die Nation ſelbſt muß darauf verzich⸗ 
ten, jemals als eine ſolche unter andern großen Na⸗ 
tionen ihre Stelle einzunehmen; ſie wird dem Hohn 
und Spott derſelben preisgegeben ſein. (Frkf. J.) 
[Eine antipreußiſche Liga.] Zu dem mehr⸗ 
fach wiederholten Gerüchte: daß Baiern bereits ci 
nen entſchiedenen Schritt gegen Preußens künftige 
Hegemonie gethan habe, geſellt ſich ein neues: Die 
deutſchen Fürſten außerhalb Preußens, Baiern an der 
Spitze (alſo die bereits früher erwähnte Liga), wollten 


ahmen, aber als Contremine gegen den Erfinder. Sie 
ſollen nämlich geſonnen ſein, eine Art von Gegen⸗ 
reichsverfaſſung zu oktroyiren. Sicher iſt, daß die 
öfterreichife) = baieriſche Politik den Kreis ihter weltli⸗ 
chen und geiſtlichen Bundesgenoſſen aufs Eifrigfte zu 
erweitern fucht. Zu dieſen Bundesgenoſſen gehört die 
katholiſche Kirche, d. h. der Klerus ſelbſt in den preu⸗ 
ßiſchen Landestheilen, in welchen dieſe Confeſſion vor⸗ 
herrſcht und wo ſeit lange Preuße 5 Proteſtant 
affige n ingeſtellt werden. 
als gehäſſige Synonyme hingeſt Gef 3) 
Frankfurt, 10. Dezember. [Berathungen — 
Verfaſſungsausſchuſſes und der e e 
tarifchen Klubbs,] Ich beeile mich, Ihnen eine 
mir ſo eben auf an 15 glaubwürdige Weiſe gemachte 
Mittheilung zu überſchreiben, wenn ſchon es möglich, 


nun auch ihrerſeits die neueſte preußiſche Sitte nach⸗[g 


daß dieſelbe vielmehr der Ausdruck von Hoffnungen 
und Wünſchen iſt und daher die betreffende Whatſache 


ſtrigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes 
der deutſchen Reichsverſammlung mit — 


den ſei, den Antrag zu ſtellen, die deutſche Kaiſer⸗ 
krone Sr. preußiſchen Majeſtckt anzubieten. Um 
ſich aber für die kaum zu bezweifelnde Eventualität, 


lung erhalte, der Annahme des preußiſchen Monarchen 
zu verſichern, würde ſich der Präſident Herr v. Ga⸗ 
gern zu einer zweiten Reiſe nach Berlin auf den Weg 


machen, um die desfallſige Willensentſchließung Sr. 


Majeſtät zu vernehmen. Es wird mir ſogar verſichert, 
was ich jedoch zu verbürgen nicht vermag, Herr von 
Gagern habe die beregte Reiſe bereits angetreten. — 
Für heute Nachmittag iſt eine Gene ralberſamm⸗ 
lung aller parlamentariſchen Klubbs im gro⸗ 
ßen Saale des Weidenbuſches angeſagt, womit be⸗ 
zweckt wird, ſich über die Unumgänglichkeit zu verftän- 
digen, das große Werk der deutſchen Reichsverfaſſung 
ohne Verzug zu Stande zu bringen und zu dem Ende 
von allen etwaigen Parteiausſichten Umgang zu neh⸗ 
men. 
um ſo günſtigeres Reſultat, da über die Plötzlichkeit 
eines ſolchen Vorhabens alle Parteien, mit alleiniger 
Ausnahme der äußerſten Spitzen der oppoſitionellen 
Linken, einverſtanden ſind und die Sache ſelbſt unter 
den Führern jener Parteien bereits angebahnt iſt. — 
Mit Hinſicht auf den Sitz der definitiven Reichsgewalt 
wurde in dem betreffenden Ausſchuſſe die Stadt Gotha 
oder auch Erfurt in Vorſchlag gebracht. Gleichwohl 
ſoll ſich der Ausſchuß mit Stimmenmehrheit für 
Frankfurt erklärt haben. (N. Pr. Z.) 
Stuttgart, 7. Dez. [Interpellationen.] In 
der heutigen Sitzung der II. Kammer ſtellte Abg. 
Seeger eine Anfrage an die Miniſter darüber, ob die 
in öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht, daß wie⸗ 
der eine bedeutende Truppen - Einberufung bevorſtehe, 
wahr ſei oder nicht. Es laſten die großen Militärs 


jede Stunde in der Macht derſelben liegen, das Reichs⸗ Ausgaben fo ſchwer auf dem Lande, daß ſolches die: 


ſelben nicht länger zu tragen vermöge, und er frage 
daher weiter, ob unſere Regierung der Centralgewalt 
darüber geeignete Vorſtellungen gemacht habe. Staats⸗ 
Rath Duvernoy ſagt, er wiſſe nichts von neuen An⸗ 
ſinnen der Centralgewalt in dieſer Beziehung, und 
könne daher keine Auskunft geben. Abg. Kopp, be⸗ 
merkt, es gehe das Gerücht um und ſei auch ihm zu 
Ohren gekommen, daß Soldaten geäußert haͤtten, bald 
würden auch ſie in die Kammer einrücken, wie in 
Berlin, und fie auseinanderjagen. Staatsrath Du: 
vernoy verwahrt ſich gegen jede Verdächtigung der Mes 
gierung, als gehe ſie mit Ungeſetzlichkeiten oder Ge⸗ 
waltthätigkeiten um. Abg. Kopp erwidert, er habe das 
ja auch gar nicht geſagt, und überhaupt nicht einmal 
eine Anfrage geſtellt, ſondern nur eines Gerichts Er⸗ 
wähnung gethan. Die Abg. Scheer und Seeger ver⸗ 
langen noch, daß der Kriegs-Departementschef in der 
Kammer erſcheine, um wegen der Truppeneinberufungen 
Auskunft zu geben. Schlleßlich bringt der Departe⸗ 
mentschef des Innern einen Geſetzentwurf ein, wo⸗ 
durch die Gemeindeordnung in mehren Punkten im 
Sinne des zeitgemäßen Fortſchritts abgeändert wird. 
(D. Bl.) 

x Jena, 8. Dez. (Einquartierung. Univerſi⸗ 
tät.] Wir ſollen hier Mitte dieſes Monats 1 Ba⸗ 
taillon Sachſen als Einquartierung für den Min: 


ter erhalten; die Bürgerſchaft und der ak ademiſche Se⸗ 


nat haben bis jetzt ohne Erfolg dagegen remonſtrirt. 
Unſere Univerſität zählt in dieſem Semeſter 375 Stu⸗ 
denten, bedeutend weniger als im vorigen. Rechnet 
man hiervon noch die (immatriculirten) Oekonomen 
und Pharmaceuten ab, ſo möchte die Zahl Derer, die 
einer Fakultät angehören, kaum 200 betragen. 


(D. Bl.) 


Kiel, 10. Dezbr. Das Strafurthell gegen die 
Betheiligten von der Pontonnierkompagnie in Rends⸗ 
burg iſt jetzt gefällt, nachdem das erſte Erkenntniß des 
Oberkriegsgerichts von der Regierung nicht beſtätigt 
und die Aburtheilung einem neuen Kriegsgerichte übers 
eben war. Gegen den Verfaſſer der bekannten Er⸗ 
klärung über den Armeebefehl des Generals v. Bonin 
it. eine dreijährige Zuchthausſtrafe, gegen die übrigen 
Inhaftirten find: verſchiedene Feſtungsſtrafen und reſp. 
ſcharfer Arreſt erkannt worden. In Rendsburg, wo⸗ 
vielleicht das Publikum über die den Verurtheilten ge⸗ 


ſchehene Publikation noch nicht unterrichtet war, herrſchte 


heute Nachmittag Ruhe. Die Unterſuchung wegen der 


Vorfälle im 7. Bataillon iſt noch nicht beendigt; von 
hier wurde heute noch ein beteiligten Artilkeriſt gefan⸗ 


en nach Schleswig geſchickt. Inzwiſchen heißt es, 

daß die preußiſche Regierung Fa in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee bereits Notiz genom⸗ 
men hat und daß das Verbleiben der preußiſchen Of⸗ 
ſiziere im hieſigen Dienſte dadurch ſehr fraglich gewor⸗ 
den iſt. Es iſt ſogar von einem Abtreten des Ober⸗ 
Generals, anſcheinend nicht ohne Grund, die Rede. 


ſelber anticipirt. Dieſe nämlich wäre, daß in der ge⸗ 


Mehrheit von 29 gegen 1 Stimme beſchloſſen wor⸗ 


daß dieſer Antrag die Zuſtimmung der Reichsverſamm⸗ 


Man verheißt ſich von dieſer Beſprechung ein 
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Aus Glückftadt, vom 9. Dezbr. wird uns ges ziehen beliebt? — Der erſte beſte Korporal oder Grenz⸗ 
meldet, daß dort am Abend zuvor aus Veranlaſſung wächter kann hiernach den ehrlichſten Bürger, den er 


der Arretirung eines Soldaten arge Exceſſe ſtatt⸗ 
gefunden, ſo daß die Aufruhrakte verleſen worden und 
das Militär einſchreiten mußte. Von Verwundungen 
wird nichts gemeldet, wohl aber von Verhaftungen. 
um 12 Uhr Nachts war die Stadt ruhig. 
e ſterrei ch. 

N.-B. Wien, 11. Dezember. [Tagesbericht.] 
Die Abreiſe des Banus Jellachich iſt bis heute ver⸗ 
ſchoben worden. Zuverläſſiger als die bisherigen An⸗ 
gaben, läßt ſich nun annehmen, daß im Laufe dieſer 
Woche der Angriff gegen Ungarn ſtattfinden werde. 
Damit finden die Gerüchte von Vergleichsvorſchlägen 
ihre Erledigung, ungeachtet man hinzufügen wollte, 
Koſſuth habe ſich als Geißel ſtellen wollen. — Der 
ehemalige Bezirkschef der Nationalgarde in 
einer Vorſtadt, ein reicher, von Geſchäften zurück⸗ 
gezogener Privatmann, iſt von der Gemeinde auf Scha⸗ 
denerſatz angeklagt worden. Da der von ihm ertheilte 
Befehl beim Angriff der Truppen die Fenſter offen zu 
halten, Plünderungen veranlaßt habe. Das Vermö⸗ 
gen des Angeklagten ſoll ſich auf eine halbe Million 
belaufeu. Nach der erſchienenen Kundmachung verfällt 
der ſtandrechtlichen Behandlung noch fortwährend: 
wer Waffen verheimlicht und nicht abliefert; wer einen 
Militäriſten zum Treubruche zu verleiten ſucht; wer 
zum Aufruhr reizt oder einer ſolchen Aufforderung 
werkthätige Hilfe leiſtet; wer bei einer aufrührerifchen 
Zuſammenrottung auf die erſte Aufforderung der öffent⸗ 
lichen Behörde ſich nicht zurückzieht und wer im letzte⸗ 
ren Falle mit Waffen in der Hand betreten wird. — 
Das über Leſezinski ergangene Urtheil begründet ſich 
auch auf deſſen Eigenſchaft als ausgetretener Offizier, was 
ihn zur Reverſirung, niemals gegen k. k. Truppen zu 
fechten, verpflichtete. — In Preßburg ſollen nicht 
mehr als 8000 Mann und 50 Kanonen ſtehen und 
man glaubt überhaupt, daß Oberungarn um ſo weni⸗ 
ger bedeutenden Widerſtand leiſten werde, als der Geift 
der Bevölkerung nichts weniger als magyariſch iſt. 
Jedenfalls würde die Beſetzung dieſer Landestheile der 
öſterreichiſchen Sache ein bedeutendes moraliſches Ge⸗ 
wicht verleihen. — Man glaubt, daß der junge Kai⸗ 
ſer, ſtatt ſich nach Wien zu begeben, ſeinem kaiſerli⸗ 
chen Ohm in Prag einen Beſuch abſtatten werde. — 
Die ungewöhnlich milde Witterung — bis 10“ R. 
Wärme — zeigt ſich zwar in mancherlei Art für die 
gewerbtreibenden Klaſſen günſtig, dagegen vermehrt ſie 
die Erkrankungen aller Art in auffallender Weiſe, und 
man iſt ſelbſt nicht ohne Beſorgniß, daß ſie der Cho⸗ 
lera Vorſchub leiſten könnte, obgleich ſich die Schreck⸗ 
niſſe vor derſelben durch ihr gelindes Auftreten in den 
weſtlichen Großſtädten ſehr gemindert haben. — ie 
Poſtamtsdirektion macht bekannt, daß die Pränumera⸗ 
tion auf fremde Zeitungen in baarer Münze geleiſtet 
werden müſſe, wogegen die Beſtellungen des Auslandes 
auf inländiſche Blätter mittelſt Banknoten entrich⸗ 
tet werden können. — Die Berichte aus Paris, 
welche der Erwählung Louis Napoleon's zum Prä⸗ 
ſidenten eine größere Wahrſcheinlichkeit verleiheh, haben 
hier einen ſehr unangenehmen Eindruck hervorgebracht 
und auch die Börſe wieder verſtimmt. — Unſere Thea⸗ 
ter find bei guten Vorſtellungen wieder ſehr ſtark be⸗ 
ſucht, und befonders ziehen die „Hugenotten“, welche 
getreulich nach dem Urterte nirgends fo vollendet, wie 
hier, gegeben werden, ein zahlreiches Publikum an. — 
Die ungariſche Grenzſperre wirkt nur noch in eini⸗ 
gen, nicht ſtreng unentbehrlichen Artikeln, als Oel, 
Fett u. dgl. vertheuernd ein, in Schlachtvieh und Ger 
realien aber ſind unſere Märkte aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden ſo reichlich verſehen worden, daß die Preiſe ſich 
gedrückt haben. 
Olmütz, 11. Dezember. [Tages begebenhei⸗ 
ten.] Am 9. langte hier der Prinz Karl von Preu⸗ 
ßen an, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſeph 
die Glückwünſche des preußiſchen Hofes zur Thronbe— 
ſteigung zu überbringen. Er wurde bei ſeiner Ankunft 
auf die ausgezeichnetſte Weiſe empfangen; der Bruder 
Sr. Majeſtät ritt ihm entgegen. — Sonnabends und 
Sonntag beſuchte er mit Sr. Majeftät und deſſen 
hohen Eltern das Theater. Sonntags fand ihm zu 
Ehren in der Enveloppe der Feſtung eine Militärparade 
ſtatt. Die Aufſtellung geſchah in zwei Treffen. Im 
erſten ſtand die Infanterie, im zweiten die Küraſſiere, 
Artillerie und Genietruppen. Beim Frontabreiten des 
Prinzen, den Se. Majeſtät und deſſen hohe Eltern 
begleiteten, wurde die preußiſche Volkshymne: „Heil 
Dir im Siegerkranz“ geſpielt. — Zuletzt defilirten die 
Truppen. Ihre Haltung war imponirend. Man fah 
jedem Soldaten an, daß er ſich fühlt! (Olm. 3.) 
Lemberg, 1. Dezbr. Die Militächerr⸗ 

ſchaft.] Heißt das in einem konſtitutionellen Staate 
leben, wenn die Militärbehörden Befehl ertheilen, die 
„Landſtreicher“ nach ihrer Ergreifung in die entfernte⸗ 
ſten Regimenter zu ſtecken: — Wer hat einen ſolchen 
Befehl gegeben? Die Militärbehörde. Wer ſoll ihn 
ausführen? Ebenfalls die Militärbehörde. Woher 
kommt die Militärbehörde zu dem Rechte, willkürlich 
über das Schickſal von Tauſenden zu entſcheiden, die 
ſie unter dem elaſtiſchen Namen „Landſtreicher“ einzu⸗ 


für einen „Landſtreicher“ hält, ergreifen und ihn der 
Militärbehörde überliefern, die in letzter Inſtanz über 
ſein Schickſal zu entſcheiden hat. Man hat uns hier 
keinesweges die Rückſicht und Mäßigung gezeigt, als 
daß wir nicht zittern müßten für Tauſende von Un⸗ 
ſchuldigen, deren Verbrechen nur das zu ſein braucht 
daß ſie jung und für's Heer tauglich ſind, und zufäl⸗ 
lig ohne Paß ergriffen werden. Wird man nicht fer⸗ 
ner die zahlreichen Flüchtlinge, die ohne Paß aus 
ruſſiſch Polen herüberkommen, als unter der Kategorie 
der „Landſtreicher“ ebenfalls unter die Armee ſtecken? 
Von allen Seiten erſcheinen die Folgen jenes Firmans 
gefahrbringend und drohend. Wir können hingegen 
nur mit den Worten proteſtiren, aber wir wiſſen, daß 
wir ſchwach ſind. Wir haben das Recht, aber nicht 
die Macht, und müſſen uns daher tröſten mit der — 


Hoffnung. 


* Breslau, 
heute ausgeblieben. 


12. Dezbr. Die Wiener Poſt iſt 
t alien. 

[Die Lage der Dinge in Neapel, Rom und 
Oberitalien.] Aus Turin wird ein Miniſterwech⸗ 
ſel gemeldet. In Folge der jüngſten Wahl-⸗Reſultate 
erſchien Pinelli bei Ecöffnung der Sitzung vom Aten 
Dezember in der Kammer und zeigte ihr an, daß das 
Miniſterium abdanke. Die Kammer blieb ſtill. Das 
Volk, mit den flüchtigen Lombarden und ihren Fahnen 
an der Spitze, zog vor die Wohnung Gioberti's, ſang 
Nationallieder und rief: „Es lebe das freie Italien! 
Es lebe Gioberti! Es leben die Römer und Toskaner!“ 
Gioberti ſoll von Karl Albert mit Bildung eines neuen 
Kabinets beauftragt worden fein. Dem bonapartiftis 
ſchen Blatt Libertè zufolge, wäre Colegno, ehemaliger 
Kriegsminiſter, damit beauftragt. 

Aus Rom ſind Berichte bis zum 30. November 
und aus Neapel bis zum 29. November eingegan⸗ 
gen. Laut dieſen Berichten befindet ſich der Papſt 
noch in Gaeta, wo am 2. Dezember ein geheimes 
Konſiſtorium ſtattfinden ſollte, in welchem, wie man 
glaubt, die Mittel und Wege berathen werden ſollen, 
durch welche die Römer zur Ordnnng zurückzuführen find. 
Der neapolitaniſche Hof war auch noch in Gaeta und 
der Papſt ſoll verſprochen haben, Neapel zu beſuchen. 

Der Preſſe iſt wieder eine Mittheilung über die 
Lage der Verhandlungen in Betreff der lombardiſch⸗ 
ſardiniſchen Frage zugegangen, welche lautet: „Wir 
haben bereits auseinandergeſetzt, auf welche Weiſe die 
eine Zeit lang ſuspendirten Verhandlungen in der ita⸗ 
lieniſchen Frage zwiſchen den vermittelnden Mächten 
und dem öſterreichiſchen Kabinet wieder aufgenommen 
worden ſind. Wir können jetzt hinzufügen, daß der 
letzte Akt des Miniſteriums Weſſenberg darin beſtand, 
Frankreich und England zu erklären, daß Oeſterreich 
der Wahl der Stadt Brüſſel zum Unterhandlungsort 
nichts entgegenzuſetzen habe. Wenn wir wohl unter⸗ 
richtet ſind, ſo hat der Fürſt Schwarzenberg ſeinerſeits 
die Bereitwilligkeit gezeigt, dieſe Konferenzen ſogleich zu 
eröffnen; aber das Kabinet von Paris, von anderen 
Fragen zu ſehr in Anſpruch genommen, will die An⸗ 
gelegenheit bis nach der Präſidentenwahl hinausgeſcho⸗ 
den haben, und Lord Palmerſton iſt hiermit einverſtan⸗ 
den. Da es inzwiſchen von Bedeutung iſt, daß die 
gegenſeitige Haltung der kriegführenden Mächte bis da⸗ 
hin genau beſtimmt werde, damit jede Kolliſion, welche 
den Krieg wieder entzünden könnte, vermieden bleibt, 
ſind die Repräſentanten Frankreichs und Englands zu 
Wien und Turin beauftragt worden, Oeſterreich und 
Sardinien zu der moraliſchen Verpflichtung zu veran⸗ 
laſſen, daß ſich beide Mächte jedes dem Geiſte des 
Waffenſtillſtandes von Mailand widerſprechenden Aktes 
enthalten. In Folge deſſen hat die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung verſprochen, während dieſes Zeitraums die Blo⸗ 
kade von Venedig nicht zu erneuern und ſich ſelbſt zu 
Lande jeder Feindſeligkeit gegen die Dogenſtadt zu ent⸗ 
halten, vorausgeſetzt, daß die kaiſerlichen Truppen von 
den Venetianern nicht angegriffen würden, wie es bei 
dem jüngſten Ausfall derſelben gegen die Garniſon 
Meſtre geſchehen iſt. Dagegen wird die ſardiniſche 
Flotte neuerdings die Gewäſſer von Venedig verlaſſen 
und in den Hafen von Ancona zurückkehren, wie es 
durch den Waffenſtillſtand von Mailand feſtgeſetzt war. 
Uebrigens würde die ſardiniſche Flotte nur unter den 
größten Gefahren ihre Stellung an der Küfte von Ve: 
nedig während der Winterzeit behaupten können, da 
der Sirokko dann mit größter Gewalt im Golfe wü⸗ 
thet. Die vermittelnden Mächte ſcheinen ſpeziell die 
Erhaltung der durch Admiral Albini kommandirten 
Flotte beabſichtigt zu haben. Das öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchwader, das in dem Hafen von Pola in Iſtrien 
Schutz hat, könnte jeden Augenblick mit Hülfe der 
Dampfböte, mit denen es wohl verſehen iſt, die ſar⸗ 
diniſchen Schiffe angreifen. Wenn das öſterreichiſche 
Geſchwader nicht ſo ſtark als die ſardiniſche Flotte 
für den Kampf in geſchloſſener Linie iſt, ſo iſt es mehr 
als hinreichend, um die ſardiniſchen Schiffe iſolirt an⸗ 
zugreifen, wenn der ſchlechte Wind den Admiral Al⸗ 
bini verhindern ſollte, ſeine Seekräfte zuſammenzuhal⸗ 
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ten. Es iſt überdies dem wiener Kabinet neuerdings 
von kühnen griechiſchen und dalmatiſchen Schiffern das 
Anerbieten gemacht worden, die ſardiniſche Flotte an⸗ 
zuzünden. Durch alle dieſe Gründe ſcheint die Zurück⸗ 
berufung der ſardiniſchen Flotte uns zur Genüge ges 
rechtfertigt zu ſein. Es bleibt uns noch übrig, einige 
Worte über die Sendung des Grafen Martini nach 
Paris zu ſagen. Man erinnert ſich, daß der General 
Marmora, Adjutant des Königs von Sardinien, nach 
Frankreich gekommen war, um die Autoriſation nach⸗ 
zuſuchen, daß General Bugeaud an die Spitze der pie⸗ 
monteſiſchen Armee geſtellt werde, ein Anſinnen, wel⸗ 
ches die franzöſiſche Regierung förmlich abſchlug. Das 
ſardiniſche Miniſterium, oder vielmehr die krieggeſinnte 
Partei in Piemont, beauftragte hierauf den Grafen 
Martini, ſtatt des Marſchalls Bugeaud um den Ge⸗ 
neral Bedeau zu bitten. Wir glauben zu wiſſen, daß 
Graf Martini eben ſo wenig, als der Graf della 
Marmora, das Ziel feiner Vermittelungen erreichen 
wird, da Frankreich im Einverſtändniß mit England 
während der Dauer der diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen ſich jedes Aktes enthalten will, der ſich von der 
rein friedlichen Vermittelung entfernt.“ 
Frankreich. 

Paris, 9. Dezember. [Nationalverſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 9. Dezember.] Corbon, 
Vicepräſident, eröffnet um 1% Uhr die Sitzung. — 
Das Protokoll wird vorgeleſen. Corbon: „Ich 
theile zunächſt der Verſammlung folgendes Reſultat 
des geſtrigen Skrutiniums für die Wahl des pro vi⸗ 
ſoriſchen Staatsrathes mit. Zu Mitgliedern 
wurden gewählt: Fr. Arago, Lacroſſe, Lamartine, Be⸗ 
deau, Dupont de l'Euce, Senard, Goudchaux, Vil⸗ 
lault, Martin aus Straßburg, Tocqueville, Havin, 
Parieu, Remuſat, Simon (Jules), Stourm, Grevy, 
Boudet, Chambolle, Cormenin, Buchez, Lichtenberger, 
Carnot, Boulatignier, Marraſt, Landrin, Ferdinand 
von Laſteyrie, von Falloux, Vaulabelle, Baroche, Birio- 
(Senſation.) An der Tagesordnung iſt das Gefeg 
über die Verantwortlichkeit des Präſidenten. 
Pascal Duprat findet daſſelbe ſchon in den Entwür⸗ 
fen zu den organiſchen Geſetzen. Man könne unmög⸗ 
lich zwei Geſetze aus demſelben Teig backen. Er ver⸗ 
langt daher, erſt über die Frage zu berathen, ob man 
den Vorſchlag überhaupt genehmige? Zweideutiger 
Beifall.) Cremieux vertheidigt feine Arbeit. Die 
Verſammlung habe ſie bereits auf die Tagesordnung 
geſetzt; ſie müſſe ſie alſo diskutiren. St. Gaudens 
findet den Antrag verfaſſungswidrig. Er hätte nicht 
vom Bürger Cremieux geſtellt werden dürfen, ſondern 
vom Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe ausgehen müſſen. Dieſet 
habe in den organiſchen Geſetzen bereits vorgeſehen⸗ 
„Man wirft ein, wir könnten doch unmöglich in Ge⸗ 
genwart des Präſidenten deliberiren. Warum denn 
nicht? Wir werden doch immer noch ſtark genug 
fein, um unſere geſetzgeberiſche Würde zu behaupten. 
Ich trage alſo auf Vertagung bis zu den organiſchen 
Geſetzen an. (Ja, ja! Nein) Die Vertagung wird 
entſchieden. Rondeau, der Konkurrent des Bong⸗ 
partiſten Ppat, wird für das Ponne⸗Departement zu⸗ 
gelaſſen. Die Verſammlung ſchreitet zur Abſtimmung 
darüber, in welcher Reihenfolge die organiſchen Geſebe 
zu berathen? Baroche ſchlägt Vertagung vor, da 
die Gemüther gar zu aufgeregt ſeien. (Ja! Ja 
Nein! Nein!) Man ruft nach Abſtimmung darüber. 
Dieſelbe erfolgt durch Zettel; 329 ſtimmen gegen, 
224 für die Vertagung. Die Reihefolge der orga⸗ 
niſchen Geſetze wird alſo ſofort berathen. In erſtet 
Linie kommt das Geſetz über Verantwortlichkeit det 
Staatsbeamten, alſo auch des Präſidenten; dann das 
Geſetz über den Staatsrath; drittens das Wahlgeſetz. 
Die Frage: Ob auch die Departements und 
Gemeinde⸗Organiſation in dieſe Reihe aufzu⸗ 
nehmen? wird mit 359 gegen 221 Stimmen be⸗ 
jaht. Ferner entſcheiden 380 gegen 179 Stimmen, 
daß auch viertens die Gerichtsordnung unter die 
organiſchen Geſetze aufzunehmen ſei. Howyn Tram 
here ruft einigen Tumult hervor, weil er die nad 
folgenden Geſetze (über Unterricht u. ſ. w.) ausſchlie⸗ 
ßen will. Es beginnt ein viertes Skrutinium. Die 
Verſammlung entſcheidet, daß auch der ſogenanntk 
ſubſequente Theil der organiſchen Geſetze (worunter 
das Unterrichts- und Belagerungs-Geſetz) in obiger 
Reihefolge Platz finden fol. Joly: „Ich verlange 
das Wort über die Tages ordnung!“ Corbon: „Sit 
haben das Wort.“ Joly: „Ich beſteige die Zris 
büne, um den Miniſter des Innern über die Lage 
von Paris zur Rede zu ſtellen.“ (Hört! Hört!) — 
Eine große Agitation herrſche in der Stadt. 
Straßen, namentlich die Viertel um den Vendome— 
platz, ſeien vollgepfropft und die Circulation gehindert, 
Ein Bürger, der es gewagt: Es lebe Cavaignac! 
auszurufen, ſei faſt geſteinigt worden. Alle Well 
habe ihm entgegengerufen: Nieder mit Cavaignac 


dener Natur. Darunter die Verſammlung der Ober“ 
ſten bei Dufaute. Die miniſterielle Willkür der leb 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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(Erſtaunen.) Die Elemente des Haffes ſeien verſchie“ 
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Fortſetzung) 


ten Tage hade fle genährt. Der Kriegs⸗Minkſter z. 
B. habe „rothe“ Offiziere verſetzt. (Der Redner lieſt 
einen Brief aus dem Journal Republigue.) Fer⸗ 
ner gehe das Gerücht, die Klubbs würden am Mon⸗ 
tag geſchloſſen u. f. w. Et wünſche darüber Aus: 
kunft. Dufaure: „Ich etwiedere auf die verſchie⸗ 
denen Punkte: 1) Ich ließ die Nationalgarde-Ober⸗ 
Ten zu mir kommen, um fie zu konſultiten. Das 
war meine Pflicht in Rückſicht auf die Lage. 2) Die 
Gruppen waren bis jetzt friedlich; daß man: Nieder 
mit Cavafgnac! geſchrien, hat mich noch nicht zu Ger 


unter Anderem: „Die preufifche Verfaſſung iſt, wir] mäherung mehrerer Menſchen die Flucht ergreifen und 
laſſen ihr gern dieſe Gerechtigkeit widerfahren, liberaler von ſhrem Vorhaben abſtehen mußten. — Ein ande⸗ 
als die Charte, unter der wir vor neun Monaten leb⸗ | rer noch weit frecherer Raubanfall wurde am Oten 
ten, und mit der Preußen damals wahrſcheinlich würde d. M. Abends begangen. Vier Bäckergeſellen kehrten 
zufrieden geweſen ſein. Abet unſere Verfaſſungsdebat⸗ Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr die Matthiasſtraße 
ten, ſo ſehr man ſie auch verächtlich macht, ſind für entlang nach der Stadt zurück. In der Gegend des 
Niemanden verloren gegangen, und ſelbſt der König Gaſthauſes zur Krone wurden dieſelben von einer Rotte 
von Preußen hat ſich genöthigt geſehen, aus der glor- von 16 bis 18 Kerls überfallen, gemißhandelt, zu Bo⸗ 
reichen Initiative unſerer demokratiſchen Fortſchritte den geworfen und des bei ſich habenden Geldes bes 
Nuten zu ziehen. So ift in der von Friedrich Wil⸗ raubt. Ein hiefiger Bürger und Bewohner der Mar⸗ 
belm IV. verliehenen Verfaſſung das allgemeine Stimm: thiasſtraße, welcher zufallig nach Haufe zurückkehrte und 
recht, wenn auch in feinen Konſequenzen nicht ſtreng den Auflauf und Lärm bemerkte, beabſichtigte, Hülfe 


waltmaßtegeln gewungen. Wenn ich ſie aber unter⸗ durchgeführt, do 
drücken wollte, werde ich es nicht mit Polizei⸗Geſetzen, vor dem Geſetze, 


ch im Prinzip anerkannt. Gleichheit herbeizuholen, wurde aber von denſelben Menſchen, die 
Unver etzlichkeit der Wohnung, Tren- wahrſcheinlich feine Abſicht bemerkt hatten, ſofort eden⸗ 


ſondern mit dem Attroupements⸗Geſetz thun. 3) Be⸗ nung der Kitche vom Staate, unbeſchränkte Lehiftei⸗ 
treffs der Klubbs erwiedere ich, daß die Reglerung | heit, unentgeltlicher Volksunterricht, der jedoch obliga⸗ 
dann ſie aufheben wird, wenn ſie ſelbige für gefähr⸗ toriſch bleibt, vollkommene Freiheit der Preſſe ohne alle 
lich hatten wird, und fie wird iht Gefeg ſeldſt auf die Cenſur und ſiskaliſche Hemmniſſe, das Verſammlunge⸗ 
5 ee P Na . Hi 610 | 1 durch ai BE an 15 ar 
nicht nöthig. der Präſident gewählt, n r oſſenen Räumen zu verſammeln, das Petitionsrecht, 
die jetzige Exekutivgewalt zur gehotſamſten Dienerin Gleichheit im Militairdlenſte, Abſchaffung der Lehne, 
erabſinken.“ Boureys: „Wir Alle!“ (Lachen zur Perafteartückkeit der Miniſter, Neuwahl der zu öffent⸗ 
inken.) Ledru Rollin widerſpricht beftig und lichen Aemtern beförderten Miniſter, Unabſetzbarkeit der 
wirft dem Minifter vor, daß er verhehle, was in der Richter, Verweiſung der politiſchen und Preſſvergehen 
Verſammlung der Oberſten der Nationalgarde geſche⸗ vor die Geſchwornengerichte, das Recht, die Beamten 
hen. Der Miniſter habe eine erg = u. | 9 5 e ER de 
zeiht, die vom Berge unterſtützt würde. Ledru Rollin die Erhebung der Steuern von der Genehmigung des 
deſtreitet dies und bite lebhaften Beifall. Lamo⸗ e abhängig, Emancipation der Gemeinden, 
ricière erklärt, daß alle Vorſichtsmaßregeln getroffen denen die Verwaltung ihrer Angelegenheiten, mit Ein⸗ 
ſeien. Was die Offizier⸗Verſetzung betreffe, ſo IE 0 7 der KEN: 1 wird, das ſind Br 
er ſich in feinem Rechte. Eine Regierung, deren Of- Zugeſtäaͤndniſſe, die, einmal bewilligt und, wenn wir die 
ſizlere Se Klubbs befuchen 17 560 wäre verloren. aufrichtige und definitive Annahme derſelben hoffen dür⸗ 
Die Sitzung wird um 64, geſchloſſen. Der Vorfall fen, uns die nahe Erlangung alles deſſen, was Preu⸗ 
hat keine Folgen. ßen an politiſcher Freiheit wünſchen kann, verbürgen würde.“ 


[Aufregung in Paris.] Auf den Boulevards 
und am Vendomeplatze vor den Thüren des Gaſthofs, zus Madrid vom 5. Dezember: „Der Geſandte 


pen verſammelt, die ſich aber ruhig verhalten. Man 
lacht und ruft von Zeit zu Zeit: „Es lebe Napoleon! 
Es lebe der Kaiſer!“ Im Viertel St. Jacques be⸗ 
trägt man ſich weniger ſanft. Das Volk warf ge⸗ 


maphore: „Die drei Fregatteu, welche die römiſche 


Id Wachtſtuben der Mobitgarde, die in Folge diefer Expedition am Bord tragen („ Magellan“, „Chriſtoph 


Scenen mit Linientruppen umgeben und beſetzt wor⸗ 
den ſind. Das Miniſterium hat eine kurze Prokla⸗ 
ation an die Börſenhalle heften laſſen, worin es für 
die Ruhe von Paris bürgt und das Wahl⸗Reſultat 
zu achten verſpricht, wie daſſelbe auch ausfallen möge. 
n den Mairiehöfen erblickt man, wie vor Theaterkaſ⸗ 
fen, lange Reihen, die auf ihte Wähletkarte harren. 
Gaſſenjungen und feingebildete Damen theilen ganze 


gekehrt. Das Meer war furchtbar ſtürmiſch und die 
Monnſchakten erkrankten. 
noch definitive Befehle. 
man keine Nachrichten.“ 
Großbritannien. 


5 ö . 1 9. Dezember. [England laßt ſich 
oße von bonapartiſtiſchen Stimmzrtteln an die Vorüber⸗ a 2 8 8 ane ] 85 7 
ei 9 b Paſfe ſprich e hg fü die 
N 18 a zwendigkeit der Eroberung des dſchab aus, 

regt viel Gelächter. In Paris ſoll indeß Cavaig nac et Rein ae en 


n d ſie noch vor nicht langer Zeit erklärte, das 
win g, dagegen in den Departements viel Hoffnung eh Ec fi bereits Je groß, daß es kei⸗ 
baden. Es unterſtüzen Cavaignac wie man bernus' nen Zuwachs zu wünſchen brauche. Die Times be⸗ 
gerechnet hat, 190 Journale, darunter ar Rein | e TE en e eee 
fekturdlätter, Louls Bonaparte 103 = er Sams Schuß tebeltirenden Siths, nicht das eigentliche Volk, 
ö Der National warnt ‚feine 1 — — ſondern eine herrſchende Minorität von fremden Blut 
rungs verſuchen der Bonapartiſten m. 28. — ch feien, höchſtens eine halde Million unter 3,350,000 
man wolle das Gerücht . * — Ha 8 Seelen, und daß das eigentliche Volk ſich unter eng⸗ 
daignac ausfprengen. Die n a — (cher Hertſchakt frhr.zufrieden fühle. Die Morning 
lagt: „Tiefe Entmurhigung hertſcht um — 9 „Chronicle meint, der Krieg ſammt der neuen ‚Provinz 
drekutogewalt. Sein Hof gleicht ſchon dem Lofe werde England aufgezwungen. 
eines fterbenden Königs. Die untergehende Sonne hat . | 
wenig Anbeter.“ Conſiderant's ID m ee Bern, 6. Dez. [Reine Feindſeligteiten mit 
Ledru Rollin's Revolution behaupten, in ee Deutſchland.] Wir glauben aus ziemlich zuverlaſ⸗ 
eimiſitzung des bonapartiſtiſchen Miniſterraths — * ſiger Quelle verſichern zu können, daß den angedroh⸗ 
große Staatsſtreich auf den 20. d. M. verſchoben — — ten Maßregeln der deutſchen Centralgewalt keine wei⸗ 
(Die preußiſche Verfaffung.) ene » hi tere Folgen gegeben werden foll. Zwar war, wie wir 
Neue preußiſche Verfaſſung hier dekannt — ser | von der Grenze vernehmen, der Beſchluß zu ftrenger 
durnal des Debats theilt eine vollſtändige Ueber Ueberwachung des Perſonenverkehrs bereits angekom⸗ 
ung derſelben, ſo wie des miniſterielen Berichts an men und in Vollziehung geſetzt worden; allein ſchon 
en König, mit und ſpricht ſich darſiber folgendermaßen am folgenden Tage wurden die diesfälligen Befehle 
aus: „Der König bon Preußen hat feinen’ Völkern 8 (Bern, 3 


tine Verfaſſung gegeben, welche ohne Zweifel den Wün⸗ „„ K ͤ——— 
Lokales und Provinzielles. 


chen der vorgeſchrittenſten konſtitutionellen Partei ent 
Breslau, 13. Dez. Von der hieſigen Bürgerwehr 


tprechen wird. Die neue Verfaffung iſt auf ſehr brei⸗ 
er Grundlage entworfen und der belgiſchen 1 


Der Moniteur enthält heute folgende Depeſche 


5 . N g g Frankreichs an den Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
wo Louis Bonaparte wohnt, ſind wieder viele Grup⸗ genheiten. Keiner der Mannſchaften der „Montanera“ 


wird die geringſte Verurtheilung zu den Strafen exlei⸗ 
den, welche gegen ſie aus Veranlaſſung der Vorfälle 
am Bord dieſer Goelette ausgeſprochen wurden.“ — 


in Abend dort Koth und Steine in die Kasernen Aus Marſeille vom 6. Dezember meldet der Se⸗ 


Columbus“ und „Montezuma“), haben die Höhe von 
Endoume verlaſſen und ſind in den Nebenhafen zurück⸗ 


Von Paris erwartet man, 
Von Herrn v. Corcelles hat 


ildet; alle bürgerlichen Rechte, alle politiſchen "Brei: 
iten und Garantien, wie die perſönliche Freiheit, die 
Meligionsfretheit, die Lehrfreiheit, die Preßfreibeit ohne 
aution, ſind darin aufgenommen. Wir wiſſen noch 
nicht, wie der neue, der Nation rom Könige vorge⸗ 
ſchlagene Vertrag aufgenommen worden iſt, es dünkt 
ung aber, daß es unmöglich war, beſſer zu beweiſen, 


als König Friedrich Wübelm V. es gethan, wie uns, 


0 gründet die gegen das Miniſterium vom 8. Novem⸗ 
der geſchleuderten Reaktionsbeſchuldigungen waren, und 
der vernünftigſte und einſichtsvollſte Theil des Lan⸗ 


des Recht gehabt hat, den Abſichten und dem Wort 


ſind als Deputirte zum Bürgerwehr⸗ Kongreß gewählt 
worden: Dr. Engelmann, Stadtzer.⸗Rath Pflücker, 
Oberlandesger.⸗ Aſſeſſor Gubrauer, Zahnarzt Linderer, 
Buchhändler Rühl, Referendar Friedensburg. 


Breslau, 18. Den [Mawbanfätle] Leider er⸗ 
ſtrecken ſich die Verbrechen gegen das Eigenthum nicht 
nur auf Diebſtähle, ſondern es ſi nd in der letzten Zeit 
auch einige Raudanfätle vorgekommen. 
wurde vor etwa 14 Tagen vor dem Ohlauertbore in 
det Kloſtetſteaße verſucht, wo es darauf abgeſehen war, 
ein Dienſtmädchen ſeiner Baarſchaft zu berauben. Es 


Ein ſolcher 


falls angegriffen, und in aller Art und Weiſe gemiß⸗ 
handelt, bis es ihm gelang, in ein Haus zu flüchten, 
und dann in ſeine Wohnung zu gelangen. Hier wurde 
ihm von einer Anzahl herbeigekommener junger Män⸗ 
ner und den erwähnten Bäckergeſellen Schutz und Bei⸗ 
ſtand zur Verfolgung der Räuber angeboten. Mit 
ihnen und einem inzwiſchen herbeigekommenen Polizei⸗ 
Beamten machte er ſich denn zur Verfolgung der Rotte 
auf, die indeſſen in einem Branntweinladen in der Ro⸗ 
ſenthalerſtraße gezogen war und auch hier Erxzeſſe der 
gröbften Art verübten. Ein Polizei⸗ Beamter wurde, 
als er die Ruhe herſtellen wollte, auf das gröbſte ge⸗ 
mißhanbelt und fo ſchwer verletzt, daß er krank dar⸗ 
nieder liegt. Ebenſo erging es einem Bürger. Als 
die erwähnte Rotte das Lokal verließ, wurde ſie nun: 
mehr von dem inzwiſchen herbeigekommenen oben er⸗ 
wähnten Bürger, dem Beamten und den zu Ihrem 
Beiſtande herbeigefommenen jungen Männern verfolgt, 
umringt und nach der heftigſten Gegenwehr vier der 
Räuber feſtgenommen, wobei der gedachte Bürger von 
einem der Kerls, den er gefaßt hatte, mit einem Meſ⸗ 
ſer in die Hand geſchnitten wurde. Mehrere Bürger⸗ 
wehrmänner aus einem benachbarten Bezirk waren in⸗ 
deſſen ebenfalls durch das Lärmen erweckt worden, hat⸗ 
ten ſich bewaffnet und waren herbeigeeilt, und mit ih⸗ 
rer Hülfe gelang es, die Feſtgenommenen zur Haft zu 
bringen. Es wird wohl jedenfalls gelingen, auch die 
übcigen Theilnehmer zu ermitteln, und auf dieſe Art 
ihre Beſtrafung herbeizuführen. Durch vermehrte Pa⸗ 
trouillen wird üdrigens ſolchen groben Exzeſſen vorge⸗ 
beugt werden, und iſt nur zu wünſchen, daß Seitens 
der Bürgerwehr, wie dies auch früher ſchon geſchehen, 
dabei den ausübenden Polizei⸗Beamten eine recht kräf⸗ 
tige Unterſtützung zu Theil werden möge. Gewſß 
wird dies weſentlich zur Wahrung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit beitragen. Arz.) 
[Cholera] Vom 17. Oktbr. bis 9. Dezbr. find 
überhaupt 156 Perfonen an der Cholera erkrankt. 
Davon ſind geneſen 38, geſtorben 85 und 33 blieben 
in der Behandlung. Von dieſen 156 Perſonen wa⸗ 
ren 82 männlichen und 74 weiblichen Geſchlechts. 
Von den mannlichen Erkrankten genaſen 22, es ſtar⸗ 
ben 73, und befinden ſich noch in der Behandlung 17. 
Von den weiblichen Kranken ſind 16 geneſen, 42 ge⸗ 
ſtorben und 16 noch in Behandlung. — Von fämmt⸗ 
lichen Erkrankten waren 119 unter 50 und 37 über 
55 Jahre alt. Von den 59 männlichen Kranken un⸗ 
ter 50 Jahren genaſen 20, es ſtarben 25 und 15 
blieben in Behandlung. In dem Alter unter 50 Jah⸗ 
ten waren 60 weidliche Perſonen erkrankt. Von die⸗ 
ſen find 16 geneſen, 31 geſtorben und 13 in Behand: 
lung. Weit ungünſtiger ſtellt ſich das Verhältniß der 
Sterblichkeit bei den Cholerakranken, welche das BO. 
Lebensjahr bereits überſchritten hatten. Von den 37 
Cholerakranken dieſes Alters waren 21 männlichen 
ſchlechts. Von ihnen genaſen nur 2, 18 ſtarben und 
ein Kranker blieb in Behandlung. Von den 16 fiber 
50 Jahr alten weitlichen Chalerakranken iſt keine ge⸗ 
neſen, 11 ſtarben und 5 blieben am 9. d. M. Abends 
noch in Behandlung. (Anz) 


el 13: Dez. [Verſammlung des kathol. 
n e vom 12. Degbui) Die Verſamm⸗ 
lung wurde mit einem Vortrage des Studenten Seiffert 
sroffnet, worin derfelbe den Vorzug der kathol. Grundlebre 
vor jedem phlloſophiſchen Syſtem, ſowohl rück ſichtlich des 
Grundes, auf dem die fatbol. Glaubens lehre ruhe, als der 
| Klarheit, welche fie dem Erkennen gebe, zu beweiſen unter: 
nahm. Darauf machte der Präſident die Mittheflung, daß 
ſich neuerdings fünf Zweigvereine zu Gr. Zollnig, Woiſchnik, 
Kamenz, Kaktern und Grüſſau gebi det, verlas das An- 
ſchreiben des Woiſchniker Vereins, worin als Gründe der 
theibwelſen Apathie in Ober chleſien das Frühere politziſche, 
die kathol. Entwickelung niederbaltende Syſtem und die 
durch den Typhus und das vorjährige Elend bewirkte Muth⸗ 
loſigkeit angegeben ward. Sodann verlas der Praſident cin 
Anſchreiben des karhol. Vereins zu Linz, in. Oberster reich, 
vorlauſig beſtehend aus 200 Mitgliedern, und ein von ihm 
verfaßtes längeres Rückſchreiben über Glauben, Freiheit und 
Geſittung, welche der Linzer Verein als Deviſe ſeines Pro⸗ 
garamms aufgeſtellt. Ebenſo wurden die Adr ſſen an Prof. 
Buß in Baden und Biſchof Manley, den (einer Pflic treue 
wegen von der Schweizer Regierung gefangen gehaltenen, 


feines Königs zu vertrauen.“ Der National ſagt gelang dies indeß den Theatern nicht, die bei der An- | verhfin und genchmigt, Der Praſident leitete hierauf die 


Beſprechung über dle auf die Tagesordnung geſetzte Ver⸗ 
ſaſfungsurkunde und bemerkte, wie fie in den Artikeln, welche 
den kathol. Verein vorzugs weiſe intereſſi ter, einen im Alt: 
gemeinen ſehr befriedigenden Eindruck mache: ſoviel gehe 
daraus hervor, daß der König den Katholiken nicht feindlich 
gefinnt fei, daß er vielmehr den Willen habe, ihnen zu ihr 
rem wohlbegründeten Rechte zu vergelfen. Man könne ihm 
daher nur Dank wiſſen, zumal wenn man bedenke, daß die 
Berliner Berjammiung ſchwerlich dieſelbe Geneigtheit, der 
kathol. Kirche gerecht zu werden, in der Majorität gehabt 
habe, denn wenn men den in Frankfurt aus der Reichsver⸗ 
ſfammlung emanirten Entwurf betrachte und die Reden er⸗ 
wäge, welche dort theilweiſe gegen die Kirche und die Ka⸗ 
tholiken in empörender Weiſe laut geworden, ſo habe man 
kaum erwarten können, daß die Berliner Geſinnungsgenoſſen 


anders beſchloſſen und geſprochen haben würden, zumal man 


ſich noch wohl der ſchamloſen Angriffe erinnern werde, wel⸗ 
che im Mai im alten Theater gegen die kathol. Kirche und 
ihre Diener gem echt worden. Man dürfe alſe wohl über 
die Ferm, wie die Urkunde zu Stande gekommen, hinweg⸗ 
ſehenz fie ſei leider nothwendig geworden, durch allgemein 


anerkannte Unfähigkeit der Berliner Verſammlung zum Ver⸗ denſelben auf, fie zu begleiten. 
faffungebau, namentlich ſeit dem durch nichts zu rechtferti als er an die Thüre des Schlafzimmers kam, dieſelde 


genden Steuerverweigerungs⸗Beſchluß, man müſſe auf den 
Inhalt ſehen und der ſei im Ganzen befried gend und ver⸗ 
rathe ein ehrliches Streben, die kön gl. Verheißungen vollauf 
zu erfüllen. Wetz geht darauf die Artikel 11—13 einzeln 
durch, vergleicht die auf Religion und Kirche bezüglichen 89 
mit den frühern preußiſch geſetzlichen Beſtimmungen und finder 
in der Verſaſſungsurkunde durchgängig einen unverkennba⸗ 
ren BKorifhritt zum Beſſern. Baltzer, welcher ebenfalls im 
Allgemeinen zufrieden geſtellt iſt, bemängelt noch einzelne 
Artikel und macht namentlich darauf aufmerkſam, daß die 
Art. 11 garantirte Religionsfreiheit durch die nachfolgende 
Beſtimmung, daß die kircht. Trauung nur nach dem Civil⸗ 
akt geſchehen dürfe, verletzt werde; denn im Krankheitsfalle 
des einen Theils der Brautleute, wenn fie dennoch ſich che: 
lich verbinden wollten, könnte doch unmöglich der Todkranke 
aufs Rathhaus gebracht werden, um den Givilatt zu voll 
ziehen und doch dürfe die Kirche die Ehe nicht eher ſegnen. 
Es müßten alio wenigſtens bei dieſem Geſetz Ausnathmsbe— 
ſtimmungen getroffen werden. Warnatſch bemerkt darauf, 
daß in ſolchen Fallen der Kranke wohl nicht aufs Rathhaus 
getragen werden dürfe; wie bei Abfaffung der Teſtamenke, 
fo würde auch hier der Civilakt im Hanſe vollzogen werden. 
Baltzer macht dagegen aufmerkſam, daß ja der Civilakt bei 
der Eheſchließung eine vierzehntagige, dem Akt vorherge⸗ 
hende Proklamation geſetzlich bedinge, was in ſolchem Falle 
unmöglich ſei und bebarrt bei feiner Anſicht von der Noth⸗ 
wendigkeit gewiſſer Modifikationen. Die Civilehe ſelbſt be: 
trachtet er als ein nochwendiges Uebel, hervorgegangen aus 
der Mißachtung der chriſtl. Religion, während der erſten 
franzöſ. Revolution und meiſt auf die frivole Art hin, wie 
am Rhein ſolche Eyen geſchloſſen werden. Noch macht Bal⸗ 
ger auf den Mangel eines Handwerksgeſetzes in der Ver: 
faſſungsurkunde aufmerkſam; doch ſei die Hoffnung da, daß 
die Wünſche der Hand rerker bald ihre Befriedigung finden 
würden, was auch Schneidermeiſter Bonde beſtätigt, der 
zugleich berichtet, daß eine Deputation des Central-Ver⸗ 
eins der Handwerker demnächſt ihre Forderungen geltend 
machen werde. Schließlich machten noch Baltzer, Bonde 
und Wick auf die Wahlen aufmerkſam und wurde beſchloſſen, 
den kathol. Verein Schleſiens mit nähern Inſtruktionen zu 
verſehen und dafür eine Kommiſſion zu ernennen. Kein Ka: 
tholik dürfe für ſolchen ſtimmen, der nicht wenigſtens mit 
Ehrenwort verſichere, daß er die Artikel über die Kirche 
verfechten werde. Unfer Wahlmann müſſe geben, Gott, was 
‚Gottes, dem König, was dem Könige und dem Volke, was 
dem Volke gebühre. Ende 10 Uhr Abends. 


r. Breslau, 13. Dez. [Aus wanderungsverein.] 
Do die Antwort des vorigen Oberpräſidenten den Verein nicht 
befiiedigen konnte, fo beſchloß derſelbe in feiner letzten Sitzung 
(am 8. Dezember) an den jetzigen Oberpräſidenten einen neuen 
Abgeſandten Namens des Vereins zu ſenden. Demmächſt gab 
Herr Miro einige Erläuterungen über die Whig⸗- und die 
Demokratenpartei in Nordamerika, von denen erſtere 
ihren Kandidaten (Taylor) bei der diesmaligen Praſidenten⸗ 
wahl durchgebracht, was für die Einbürgerung der Auswan⸗ 
derer keinen Vortheil bringen dürfte. — Weitere Berathun⸗ 
en wurden durch das Erſcheinen des Herrn Delius aus 
Bremen unterbrochen. Herr Delius zeigte dem Verein an, 
daß er zu Anfang März k. J. zwei große, eigens für Aus⸗ 
wanderer eingerichtete Schiffe nach Auftralien ſegeln laſſe. 
Der Ueberfahrtspreis belaufe ſich mit Verkoſtigung auf 80 Thlr. 
pro Perſon. Die Zeit der Ueberfahrt, die nur unter deut⸗ 
hen Kapitänen geſchehe, dauere etwa 100—120 Tage. Als 
Vorzug Auſtraliens vor Amerika führte er an, daß in Auſtra⸗ 
lien jetzt die Zeit ſei, wo die großen Vermögen gemacht wer⸗ 
den, daß der Abſag nach China, Batavia dc. bedeutend ſei, 
und man nicht erſt, wie in Amerika, Hunderte von Meilen 
in's Land hinein reiſen müſſe, um ſich mit Vortheil anzuſie⸗ 
deln. Zu beſonderer Empfeblung der von Delius ausgerü: 
ſteten Transporte ſollte wahrſcheinlich der umſtand dienen, 
daß er an jeden Transport einen Prediger ſtelle. — Wir 
erinnern alle diejenigen, welche ſich für Auftralien entſcheiden, 
einfach daran, daß — nach den eignen Angaben des Herrn 
Delius — dert die engliſche Regierung nur Sektionen von 
100 Akres Land verkauft, der Akre (= 1}, preuß. Morgen) 
aber 1 Pf. St., 100 Akres alſo circa 700 Thlr. Münze ko⸗ 
ſten, daß man für Auſtratien 1000 — 1400 Thtr. braucht, um 
ſich „bequem anzuſiedeln,“ d. h. durch feiner Hände Ar: 
beit ſeinen Wohlſtand zu begründen. 

Hierauf folgte die Vorlage eines Briefes aus Wartburg 
in Oſt⸗Teneſſee und die Anempfehlung des engiſſchen Unter: 
richts durch Herrn Dr. Otto. 


r Aus der Provinz. [Mord.) Am 9. Dez. 
früh 5 Uhr mordete der Fleiſchergeſelle Eduard Klemm 
in Rüben in dem Haufe des Fleiſchermeiſter Bublatzky 
deſſen Pflegetochter, Mathilde Binke, 23 Jahre alt, 
Tochter des daſelbſt verſtorbenen Bürger und Weißger⸗ 
ber Binke, durch mehrere Meſſerſchnitte und Stiche in 
den Hals, Brust und Rücken, wie auch ſich ſelbſt durch 
einen Schnitt in den Hals. Der Mörder, welcher 
41 Jahr alt iſt, hat ſeit langer Zeit bei dem erwäbn⸗ 
ten Fleiſchermeiſter in Arbeit geſtanden, wurde abet vor 
14 Tagen von demſelben entlaſſen, weil er ſich oft dem 
Trunke ergab. Aus Rache wider ſeinen geweſenen 


— 
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Meiſter, oder aus Eiferſucht auf das Maͤdchen, mit ſchaft ausgeſprochen, fo wie darauf aufmerkſam gemach! 
welchem er früher ſchon gern Liebſchaft angeknüpft worden, daß es täglich dringender nöthig werde, dit 
hätte, welches ihn aber immer ſpröde und abſtoßend Auswandererſchiffe einer ſtrengen Kontrole zu unter⸗ 
behandelte, ſtieg er in der Nacht vom 8. zum 9. Dez. werfen. Es ſind 32 Frauen, 23 Männer und eine 
über einen hohen Planken in das Gehöfte des ſchon große Anzahl von Kindern ein Opfer dieſer ſchreckli 
erwähnten Fleiſchermeiſters, ließ ſeine Fußbekleidung im chen Unvorſichtigkeit geworden. 

Hofe ſtehen und ſchlich ſich durch die unverſchloſſene — (Eine ſchwimmende Eiſenbahn.) Die 
Hinterthür in das Wohnhaus zum Schlafzimmer des große Eiſenbahnlinie, welche ſich bald an der Oſtküuͤſte 
Mädchens, wo er ſich verborgen hielt. Den Iten früh Englands von London dis Aberdeen erſtrecken wird, hat 
ſtand Mathilde Binke, wie auch das Dienſtmädchen, ein großes Hinderniß in den beiden die Strecke durch⸗ 
welches in demſelben Lokal ſchlief, auf, kleidete ſich an ſchneidenden Meerbuſen Forth und Tay zu überwinden. 
und das Dienſtmädchen, welches das Schlafzimmer Man ſuchte lange nach einem Mittel, die Unbequem⸗ 
etwas früher verließ, hörte bald darauf, als ſie von lichkeiten zu vermeiden, welche immer damit verbunden 
der Treppe den Hausflur betrat, aus dem eben verlaf find, wenn Reiſende und Güter umgepackt werden 
ſenen Zimmer um Hülfe rufen. Das Dienftmädchen müſſen. Endlich hat der vor nichts zurückweichende 
eilte die Treppe hinauf, fand aber die Thür des Schlaf- Scharfſinn der Briten einen Plan ausgeſonnen, die 
zimmers verſchloſſen; fie eilte zum Geſellen und forderte Eiſenbahnzüge quer über den Tay zu führen, da we 
Derſelde fand auch, er etwa 1½ engl. Meilen breit iſt. Herr R. Napier 
baut nach einem Glasgower Blatte gegenwärtig eine 
ſchwimmende Eifenbahn. für die Edinburg⸗ und Mord 
bahn⸗Geſellſchaft. Sie wird aus Eiſen gefertigt, in 
einer Länge von 180 und in einer Breite von 35 Fuß, 


verſchloſſen. Der Geſelle rief das darin befindliche 
Mädchen mit Namen und verlangte das Oeffnen der 
Thüre. Nicht das gerufene Mädchen, ſondern der 
Mörder erwiderte: „Die Mathilde iſt todt!“ Der Es liegen drei Schienenreihen neben einander, ſo da 
Geſelle erkannte an der Stimme den Mörder, weshalb alſo ein Wagenzug von mehr als 500 Fuß Länge 
er ihm zurief: „Klemm, was machſt Du hier?“ Es übergeſetzt werden kann. Diefes ungeheure Dampfſchiff⸗ 
erfolgte nochmals die Antwort: „Die Mathilde iſt welches beſtimmt iſt, Dampfſchifffahrt und Eiſenbahn 
todt!“ Der Geſelle ſtieß nunmehr ein kleines Fenſter, in die allerinnigſte Verbindung zu bringen, hat eim 
welches ſich in der Thüre befand, ein, dadurch erblickte | Maſchine von 250 Pferdekraft. Da aber das Nivenll 
er mit Hülfe des brennenden Lichtes den Leichnam und der Eiſenbahn zu beiden Seiten um ein beträchtlichts 
Blut. Als die Thlülre durch die zur Hülſe herbeigecil⸗ über der Waſſerfläche des Tay liegt, fo werden an 
ten Menſchen mit Gewalt geöffnet wurde, fand man beiden Ufern zwei ſtehende Maſchinen angebracht, um 
den Mörder ſitzend auf einem Bette, den Kopf nach | die Züge hinunterzulaſſen und heraufzuziehen. 
hinten überhängend und den Hals bis auf die Genick 
wirbel durchſchnitten. Das Mädchen lag auf der Erde 
hinter ihrem Bette, und beide hatten den Geiſt aufge⸗ 
geben. Das gemordete Mädchen hatte auf der linken 
Seite des Halſes zwei Schnittwunden, deren eine dicht 
über der Schultern, von den Genickwirbeln an, bis in 
die rechte Bruſt ging, ein Schnitt befand ſich in der 
innern rechten Hand, eine Stſchwunde auf der Mitte 
der Bruſt und ſechs Stichwunden im Rücken. 


Noſenberg, 11. Dezbr. [(Zur Geſchichte der 
hieſigen Tumulte.] Heut ſind die hier kantonni⸗ 
renden Huſaren wieder von Roſen — wohin ſie zur 
Dämpfung des Aufruhrs requirirt worden waren — 
retour gekommen. Von den Aufrührern find 8 Mann 
bereits nach Brieg abgeführt worden. Den Mörder 
des Gutsbeſigers Gladis aber hat ſeine Strafe bei 
der Vertheidigung des Gutsbeſitzers Dähnel ereilt, in⸗ 
dim er von dieſem bei feinem verſuchten Eindringen in 
deſſen Zimmer durch einen Schuß todt darniedergeſtreckt 
wurde. Von zwei anderen gleichfalls bei ihrem ver⸗ 
ſuchten Eindringen durch Schuß verwundeten Tumul⸗ 
tuanten wird einer wahrſcheinlich noch heut oder mor⸗ 
gen fterben müſſen. — Den hieſigen Tumultuanten 
des 26. Septembers iſt dieſer Tage das Erkenntniß 
zugekommen. Gegen einen von ihnen ſoll auf 3. Jahre, 
gegen andere auf 1 Jahr, 6 Monate, 3 Monate u. 
f. w. je nach dem Grade ihrer Betheiligung, Gefäng⸗ 
nißſtrafe erkannt fein. Wie wir hören, wollen ſaͤmmt⸗ 
liche Verurtheilte den Weg der Appellation einſchlagen. 
— Nach Wahinehmung ſolcher Ausbrüche rohen Van⸗ 
dalismuſſes, wie ſie die ſchon beſchriebenen Vorfälle in 
dem Kreuzburger Kreiſe, und theilweiſe auch während 
des hieſigen Tumultes ſich dargeſtellt, und die auch in 
vielen anderen Gegenden vorgekommen, möchte man 
wohl an diejenigen, welche die Symptome roth-xepu⸗ 
blikaniſcher Beſtrebungen wegzulaͤugnen und wegzuſpot⸗ 
ten verſuchen, die Frage ſtellen, ob dieſe Vorfälle auch 
nur „Komödien“ ſeien und die Berichte über dieſe 
Vorfälle und die Strafen — die das Unglück ſo man⸗ 
cher Familie vielleicht für immer nach ſich ziehen wer⸗ 
den — auch nur leere Phantome, um unwiſſende Kin⸗ 
der dadurch zu ſchrecken, find? (Telegr.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die furchtbare Kataſtrophe auf dem Dampf: |, 
ſchiffe „Londonderry“ (f. vorgeſtr. u. geſtr. Ztg.) 
erfährt man jetzt Folgendes: Die unglücklichen Opfer 
ſind durch die Unmenſchlichkeit und Dummheit des Ka⸗ 
pitäns buchſtäblich im Schiffsraum erſtickt. Es be⸗ 
fanden ſich auf dem Schiffe gegen 100 Hinterdeck⸗ 
Paffagiere, die nach Amerika wollten. Das Wetter 
wurde ſo ſtürmiſch, daß Niemand als die Schiffsmann⸗ 
ſchaft oben auf dem Verdeck bleiben konnte. Da wur⸗ 
den alle Paſſagiere bei verſchloſſenen Luken eingeſchloſſen, 
und ſogar ein Segeltuch über fie hingeworfen, um fie 
vor dem Eindringen des Waſſers zu ſchützen. Allein 
an Luft dachte maa nicht. Wie die Schwarzen zu: 
ſammengepreßt, erſtickten deren 70, und in der Ver⸗ 
zweiflung des Todeskampfes zerfleiſchten fie ſich wech⸗ 
ſelſeitig auf das fürchterlichſte. Ihre furchtbare Ent⸗ 
ſtellung ſoll mit daher entftanden fein, daß die Schwan⸗ 
kungen des Schiffes die Unglücklichen aufeinanderſchleu⸗ 

derten. Der Kapitän und die beiden Bootsmänner 
| find von dem Geſchwornengericht des Verbrechens der 
Todtung ſchuldig befunden und zugleich die Entrüſtung 
über das unmenſchliche Benehmen der übrigen Mann: 
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Bekanntmachung. 
Mittelſt allerhöchſter Verordnung vom 24. Mai 
d. J. (Gefesfammlung Nr. 29 pro 1848) iſt vorge“ 
ſchrieben worden, daß die preußifchen Poſtanſtalten bel 
Aufgabe von Briefen oder Brief-Adreſſen auf Verlan⸗ 
gen baart Einzahlungen in Beträgen bis zu fünf und 
zwanzig Thalern aufwärts einſchließlich zur Wieder 
auszahlung an einen beſtimmten Empfänger im Br 
reiche des preußiſchen Poſtverwaltungs-Bezirkes anzu⸗ 
nehmen verpflichtet fein ſolen. Durch dieſe allerhöchſtt 
Beſtimmung wird dem Geldverkehr in kleinen Betr! 
gen eine weſentliche Erleichterung gewährt, indem DW 
nach die Uebermittelung mäßiger Summen mit wen 
ger Mühe, größerer Sicherheit und größtentheils füt 
geringere Koſten wird erfolgen können, als bei der ban 
ren Verſendung. — Dieſe neue Einrichtung ſoll, nach“ 
dem die des falls erforderlichen Vorbereitungen beendi 
worden find, mit dem 1. Dezember d. J. zur Aus 
führung kommen. 
Dabei iſt folgendes Verfahren zu beobachten: 
Jede preußiſche Poſt⸗Anſtalt iſt verpflichtet, Einzah⸗ 
lungen von den kleinſten Beträgen bis zu fünfundzwan⸗ 
zig Thalern einſchließlich in kaſſenmäßigem Gelde a 
Briefe oder Brief-⸗Adreſſen zur Wiederaus zahlung an 
einen beſtimmten Adreſſaten nach Orten innerhalb d 
preußiſchen Poſtverwaltungs-Bezirkes anzunehmen. 
Für richtige Auszahlung ſolcher Beträge haftet die 
Poſtverwaltung in derſelben Weiſe, wie bei der Ber 
ſendung von Geldern. 
Die für dergleichen Zahlungsieiftungen zu entrich' 
tende Gebühr beträgt einen halben Sildergroſchen fut 
jeden Thaler und für jeden Theil eines Thalers. 
Auf dem Briefe oder der Brief⸗Adreſſe muß dil 
Vermerk: 0 


| 
„Hierauf eingezahlt .. Thlr. Sgr.. Pf. 


enthalten fein. Die Thalerſumme muß in Buchſtaben, 
der Betrag an Groſchen und Pfennigen in Zahlen 
ausgedrückt fein. Seinen Namen braucht der Abſel 
der dieſem Vermerk nicht beizufügen. 
Ueber bie geleiſtete Einzahlung wird dem Abfendff 
ein Schein ertheilt. 
Auf Briefe, welche deklarirtes Geld oder Geldes 
werth enthalten, ferner auf rekommandirte Briefe u 
auf Packet⸗Adreſſen, es mögen zu denſelben ordinätk 
oder geldwerthe Packete gehören, werden vorläufig baal 
Einzahlungen nicht angenommen. 8 
Vorerſt können Briefe oder Brief-Adreſſen, worauf 
baare Einzahlungen ſtattgefunden haben, nur mit d 
Fahrpoſten und den denſelben gleich zu achtenden Poll 
gattungen verſandt werden. | 
Am Beſtimmungsorte wird dem Adreſſaten «if 
Formular zum Auslieferungs-Schein und zugleich del 
Brief oder die Brief⸗Adreſſe behändigt. Gegen 
vollzogenen und unterſiegelten Schein wird dem Adreß 
ſaten der Betrag der ſtattgefundenen Einzahlung aus 
gezahlt. Erfolgt die Beſtelung des Scheines un 
Briefes durch den Briefträger, ſo wird dabei in glel 
cher Weiſe verfahren, wie dei der Beſtellung des Aus 
lieferungsſcheines zu einem Geldbriefe. 
Die Mitſendung des baren Geldes durch der 
Briefträger findet, wenn der Adreſſat am Orte 


Poſt⸗Anſtalt wohnt, nicht ftatt. Wohnt der Adreffi 


im Umtreiſe der Poſt⸗Anſtalt, fo können mäßige 
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Wenn ein Brief, auf welchen eine Einzahlung ſtatt⸗ 


ander getrennt werden. 


Wenngleich ſolche Fälle thunlichſt vermieden werden 


AR Allerdurchlauchtigſter König! 
j Allergnädigſter König und Here! 
Ew. Maſeſtät haben durch die Gewährung der aus 
Allerhochſt Ihrer eigenen Entſchließung hernot;egangenen 
5 atsbe i 2 r 2 
wird derfelbe dem Abſender gegen Quittung und Aus: | Staatsberfaſſung dem dringenden Verlangen der Na 


; 5 \ tion nach derſelben in landesvärerlicher Weisheit genügt 
haͤndigung des Einlieferungsſcheines zurückgegeben. Iſt und Nee vie Voranyepangene Auflofang der zur, Ders 


der Abſender äußerlich nicht zu erkennen, fo geht der indarung der Verfaſſung berufenen Vetſammlung den 
Brief an die Retourbrief⸗Oeffnungs⸗Kommiſſion. Kann Schritt gethan, der eben fo bez ründet duch die Natur 
auch auf dieſem Wege der Abſender nicht ermittelt wer⸗ der eingetretenen Verhältniſſe als nothwendig für die Er⸗ 
den, fo wird derſelbe, wie bei urückgeſandten Geldbrie-⸗ haltung und das Heil des Vaterlandes geworden war. 
fen, zur Empfangnahme öffentlich aufgefordert. Mel⸗ Alle ächten Patrioten, die das, was Eu. Majeſtät in 
det ſich der unbekannte Abfender nicht, fo. wird der wahrer Liebe zu Ihrem Volke jeczt verordneten, längſt 
Brief dem General⸗Poſtamte eingereicht und der einz deingend wünschten und erhofften, werden im innigften 
8 Poſt⸗Armen⸗Kaſſe abgeliefert. Dantgefühl gegen den königlichen Geber von nun aufs 
gezahlte Betrag zur Po! F n Neue an das Glück und die Ehre des theuren Water: 
Die Portotaxe für dergleichen Uebermittelungen landes glauben, und vertrauensvoll in eine ſchönere Zus 
ſetzt ſich zuſammen: 


£ 4 kunft blicken. 
1) aus dem Porto für den Brief oder die Brief⸗ Geſtatten Ew. Majeſtät, daß auch wir, die ehrerbie⸗ 
Adreſſe nach den gewöhnlichen Satzen und 


5 tigſt Unterzeichneten, unſere Stimmen erheben, um ihrem 
2) aus der Einzahlungs⸗Gebügr. 


angeſtammten Fürſten den tief gefühlten Dank in treueſter 
Die Einzahlungs⸗Gebühr beträgt als Minimum, Geſinnung dafür zu jagen, daß Ew. Majeftät in dieſer 
nämlich für eine Einzahlung unter und dis zu einem 


trüben Zeit die rettende Hand über das Land gehalten, 
Thaler incl. „ Sgr. und ſo fort für jeden Thaler und das Panier der Ordnung, des Rechts, der Kraft 
oder Theil eines Thalers Sgr. 


ü . erhoben haben, unter deſſen Schutz und Schirm wir als 
Es ſteht dem Abſender frei, die Sendung frankirt 


freie Männer dem freien Könige und dem Hauſe Ho: 

a L henzollern unverbrüchliche Treue bewahren wollen und 
oder unfrankirt aufzugeben; doch kann die Bezahlung 
des Porto und der Einzahlungs⸗Gebühr nicht von ein⸗ 


truͤge dem Landbrleſträger zur Auszahlung an die Adreſ⸗ 
ſaten mitgegeben werden. j 


gefunden hat, nach dem Abgangsorte zurückkommt, fo 


werden. 

Wir halten uns verpflichtet, es laut vor der Welt 
zu bekennen, daß das Königswort, welches Ew. Majeſtät 
am 11. November in der an Ihr Volk gerichteten Pro: 
klamation verkündeten, durch die ertheilte Verfaſſung im 
vollſten Maaße erfüllt worden iſt, und wir, die wir an 
dem Worte eines Monarchen aus dein Hauſe Hohen⸗ 
zollern nie den geringſten Zweifel in unſerer Bruſt heg⸗ 
ten, die wir das aus unceinen Quellen genährte Miß⸗ 
trauen einer Partei beklagten und verwarfen, wir freuen 
uns, daß vos dem Vaterlande, vor Deutſchland und vor 
aller Welt unſer Fürſt und Landesherr, wie zu aller Zeit, 
ſo auch jetzt, in den hohen Ehren der Wahrhaftigkeit 
und Treue leuchtet. 

Ew. Majeſtät haben Ihrem Volke eine der freieſten 
Verfaſſungen gegeben. 

Wenn wir, und vielleicht mit uns ein Theil der Na⸗ 
tion, vor der reichen Gabe unſicher und in banger Er⸗ 
wartung ſtehen, jo geſchieht dies in den durch die jüng⸗ 
ſten Ereigniffe gerechtfertigten Beſorgniß, daß die noch 
unabgeklärten Leidenſchaften des Tages und die Ver⸗ 
wirrung der Geiſter die gewährte volle Freiheit nicht 
maßvoll gebrauchen, wohl aber mißbrauchen könnten. 

Aber auch in dieſem Zweifel blicken wir auf Ew. 
Majeftit vertrauenssvoll und zuverſichtlich, hoffend, daß 
es unſerem vielgeprüften Könige in Gemeinſchaft mit den 
neuerwählten Vertretern des Volks gelingen werde, uns 
eben ſo ſtarke Garantie des Rechts und der Ordnung 
zu geben, als wir aus Seiner Hand deren für die Frei⸗ 
heit empfangen haben. - 

Unfer Herz drängt uns, Ew. Majeftät dabei die 
feierliche Zuſage auszusprechen: daß wir jeder in feinem 
Lebenskreiſe dahin wirken und ſtreben wollen, um die 
Liebe zur ächten Freiheit, den Sinn für Ordnung und 
Geſetzlichkeit zu ſtärken und zu verbreiten, daß wir die 
Liebe zu unſerm König und die Treue gegen ſein Haus 
lebendig erhalten wollen in uns und in den Gemüthern 
unſerer Mitbürger. 

Wir wollen mit Eifer ſtreben, daß der ſchöne Wahl⸗ 


Bei nachzuſendenden Briefen mit Einzahlungen 
wird das Porto für den Brief nach den für ſolche 
Fälle beſtehenden allgemeinen Vorſchriften erhoben. Die 
Einzahlungsgebühr bleibt ſich für alle Entfernungen 
gleich. ö F 
Bei zurückzuſendenden Briefen mit Einzahlungen 
wird das Porto und die Gebühr nur für den Hin⸗ 
weg, nicht aber für den Rückweg erhoben. 3 

Wenn Behörden, Korporationen oder Perſonen eine 
portofreie Rubrik gebrauchen, ſo kann dieſelbe nur auf 
den Brief Anwendung finden. Die Gebühr für die 
Einzahlung muß auch in ſolchen Fällen von dem Ab⸗ 
Under oder Empfänger entrichtet werden. 

Das Beſtellgeld iſt dem für gewöhnliche Briefe 
gleich. Für die Beträge, welche durch die Landbrief⸗ 
träger überbracht werden, iſt das Beſtellgeld für den 
Brief und das Geld 2 Sgr. b 

Sobald die Erfahrung das Bedürfniß der einzel⸗ 
nen Poſtanſtalten an Zahlungsmitteln für ſolche Geld⸗ 
zahlungen feſtgeſtellt hat, wird das General-Poſt⸗Amt 

nordnungen treffen, damit überall die erforderlichen 
Summen zur prompten Berichtigung der Zahlungen 
bereit gehalten werden. Auch für den Fall eines bis 
dahin etwa hervortretenden ungewöhnlichen Bedürfniſ⸗ 
les an Zahlungsmitteln find die Poſtanſtalten mit der 
nöthigen Inſtruktion verſehen worden. 

Es kann indeß in der erſten Zeit des Beſtehens 
der neuen Einrichtung dennoch der Fall eintreten, daß 
einzelne Auszahlungen um kurze Zeit verzögert werden. 


ſollen, ſo wird doch dieſerhalb ein Entſchädigungs-An⸗ 
bruch gegen die Poſt⸗Verwaltung nicht erhoben wer⸗ 


können. 2 ſpruch der Hohenzollern: * 

Berlin, den 23. November 1848. N f „Jedem das Seine“ * 

am Geucal-Poſt⸗ Amt. nicht nur dem Volke, ſondern auch dem Könige gegen⸗ 
22 ER £ - 70 über unvergeſſen bleibe, und vertrauen, daß alsdann, wie 


auch die Geſchicke des Vaterlandes ſich erfüllen mögen, 
alle Preußen in Eintracht ſich ſammeln unter dem herr⸗ 
lichen Felorufe unſers Volkes: 
Mic Gott für König und Vaterland! 
Gott ſegne Ew. Majeſtät und unſer Land, 
Wir verharren in ahrfurchtsvoller Ergebenheit als 
Ew. Majeſtät 
treu gehorſamſte 
Glogau und Umgegend, den 11, Dez. 1848. 5 
Freiherr v. Buddenbrock, Gutsbeſitzer. v. Zobeltitz, Maj. 
a. D. Jordan, Legationsrath a. D. v. Ruppert, evan. 
Pfarrer. Graf Logau, Gutsdeſitzer. Kreuſchner, evan. 
Pfarrer. Kalau v. Hoven, Major, auf Hinzendorf. 
v. Klitzing, Gutsbeſitzer. Jordan, Gutsbeſitzer. d. Kampß, 
Gutsbeſier. F. Matthis, Gutsbeſitzer. v. Schweinitz, 
Gutsbeſizer. Hanke, Gutsbeſitzer. Graf ordern. 
Koſche, Gutsbeſitzer. v. Peuthauſen, Gutsbeſitzer. Schrö⸗ 
der, Guts beſitzer. Fache, Gutsbeſitzer. Labude, Gutsbeſitzer. 
Freiherr v. Tſchammer⸗Quaritz, Gutsbeſiter. Neumann, 
Gutsbeſiter, v. Borrwitz, Gutsbeſitzer. Sch. v. Schlich⸗ 
ting, Guts beſiger. v. Jachwitz, Gutsbeſiger. Farthmann, 
Gutsbeſitzer. Raabe, Gutsdeſitzer. Hindeck I, Guts⸗ 
beſitzet. Graf v. Schmettow, Gutsbefiger. v. Buſſe, 
Gutsbeſiter. Schulz, Gutsbeſitzer. v. Eckartsberg, 
Gutsbeſitzer. Schubert, Gute beſizer Modrow, Guts⸗ 
beſiber. Hindeck II., Gutsbeſitzer. Pförtner von der Hölle, 
2 Geb. Juſtiz⸗Rath. 


Die Amneſtte. Der Wunſch eines Greifes. 

Wenn wir Schleſier, der heiligſten Pflicht gemäß, 
unſern Dank für die verliehene Konſtitution, dieſes neue 
Zeugnis feiner fortwährenden Sorgfalt für das Glück 
ſeiner Völker, unſern geliebten König werden dargebracht 
haben, dann möchten wir wohl zu einer ehrfurchtsvol⸗ 
len Bitte an ihn uns vereinigen. 1 

Es iſt nämlich von dem Herzen unſers geliebten 
Königs, von dieſem arg geſchmähten, fo gefliſſentlich 


5 Beka ntmachung. ve 
Mit Baug auf den § 6 des in dem 50. Stück 
der Geſetz⸗ Sammlung pudlicirten Jagd-Geſetzes vom 
31. Oktober d., nach welchem die Verrechnung des 
Jagd⸗Pachtzinſes hinſichtlich der duech das Geſetz aufs 
gelöſten Jagdpachtkontrakte nach Verhältniß der Zeit 
er Jagdnutzung bewirkt werden ſoll, benachrichtigen wit 
die Pächter fiskaliſcher Jagden in Beſcheidung auf die 
hier mehrfach eingegangenen Vorſtellungen, daß das 
ahres ⸗Pachtgeld, minifterieller Entſcheidung zufolge, 
auf die Zeit der zur Ausübung der verpachteten Jagd 
bisher geſetzlich beſtandenen offenen Jagdzeit, alſo auf 
ie Zeit vom 24. Auguſt bis zum 1. März gerechnet 
werden ſoll, und der Tag der eingetretenen Geſetzes⸗ 
raft des am 8. November zu Berlin ausgegebenen 
eſetzes, mithin für den hieſigen Regierungs Bezirk 
en geſetzlichen Beſtimmungen gemäß der 14. Novem⸗ 
er b. der Zeitpunkt iſt, bis wohin das Pachtgeld von 
en Pächtern zu zahlen und von wo ab das Pacht⸗ 
geld denſelben zu erſtatten iſt. Nach dieſer Beſtim⸗ 
mung beträgt das den Pächtern zurückzuzahlende Jagd: 
pachtgeld 2)/,, der ganzen jährlichen Pachtſumme. 
Die Pächter ſiskal'ſcher Jagden wollen ſich daher 
wegen Erhebung der ihnen zuſtehenden Jagdpachtgel⸗ 
e direkt an die betreffenden königlichen Forſtkaſſen 
enden, welche wir heute zur Auszahlung der betref⸗ 
ende Pachtbeträge autoriſirt haben. 
Breslau, den 9. Dezember 1848. 
Königliche Regierung. 
Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Unterthanen. 


Abthellung für 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 7 Petſonen er⸗ 
ankt und 2 geſtorben. 
Breslau, den 13. Dezember 1848. 
Das königliche Polizei-Präſidium. 


findet, faſt mit Gewißheit zu erwarten, daß unſer ges 
liebter König, ſobald er Ordnung und Geſetlichkeit in 


Ir entweihten Tempel zuruck geführt haben wird, in 


ſo fern er dem Hange dieſes ſeines Herzens folgen 


darf, — die erſte feiner) königlichen Handlungen, Ver⸗ 


zeihung und Begnadigung wird ſein laſſen. 

Ach! er hat ſo viel Großes, ſo viel Böſes — o ge⸗ 
ſtehet es in bußfertiger Schaam, Ihr Alle, denen es 
gilt — er hat die Verſündigungen oder doch die Ver: 
irrungen faſt eines ganzen Volkes zu verzeihen. 

Mit je freudigeret Dankbarkeit wir dieſen Akt der 
königlichen Gnade begrüßen werden, um fo lebhafter 
wird ſich uns jedoch das Bedenken aufdrängen, ob wir 
unſern geliebten König nicht bitten follen, von dieſer 
Begnadigung diejenigen auszuſchließen, die nicht aus 
Verirtung, Verblendung und Verführung, und trotz 
vielfacher Mahnungen, — vielleicht ihres eignen Ge: 
wiſſens — und der warnenden Erſcheinungen der 
Außenwelt, mit boshaftem Vorſatz den ſo Gefahr brin⸗ 
genden Zündſtoff in die Welt geſchleudert und zur ver⸗ 
heerenden Flamme angefacht haben. Sollen dieſe bös⸗ 
willigen Frevler für ihre vorſätzlichen Verbrechen, für 
das unſägliche von ihnen abſichtlich verurſachte Unglück 
ungeſtraft bleiben!? — Wer könnte dieſe Strafloſigkeit 
gerecht ſinden? — Aber wer könnte es auch nur wün⸗ 
ſchen, daß fie auf eine Weiſe für ihre Vergehungen 
beſtraft werden ſollten, wodurch ihre bürgerliche Exiſtenz 
für immer vernichtet oder wohl gar die Rückkehr zur 
Beſonnenheit, zur Erkenntniß ihres Verſchulden und 
zur Reue für immer ihnen verſchloſſen würde. Kaffee 
uns Alle zu der anderweiten Bitte an unfern geliebten 
König uns vereinen, ſeine Begnadigung und ſeine Be⸗ 
ſtrafung dahin zu beſchränken, dieſe Usbeithäter aus 
ſeinen Staaten, — in denen es ihnen ja ohnehin nicht 
wohl gefällt — und an jene fernen Geſtade zu ver⸗ 
weiſen, wo es keine Throne umzuſtürzen und kein 
häusliches und kein Volksglück zu zerſtören giebt, und 
wo es ihnen leicht werden muß, aus eben dieſen Ele⸗ 
menten, aus denen fie den geträumten Riefendau all⸗ 
gemeiner Volksbeglückung aufführen zu können ſich 
vermaßen, ihr eignes Glück aufzubauen. ? 

Und wenn dann einft diefe Frevler durch bittre Er⸗ 
fahrungen geläutert und gebeffert zur Selbſterkenntniß 
gelangt und ihre falſchen ſo Gefahr bringenden Grund⸗ 
ſätze abſchwörend, vielleicht eine nie zu beſiegende Sehn⸗ 
ſucht und die wieder gewonnene königliche Gnade mit 
beſſeren Vorſätzen in ihr Geburtsland zurückführt, dann 
nehmet ſie wieder in Eure Arme und an Eure Herzen 
auf, dann folget auch Ihr dem erhabenen Beiſpiel 
unſeres geliebten Königs, dann vergeſſet und verzeihet. 

Nieder⸗Arnsdorf, im Dezember 1848. 7 
Der Landrath a. D. v. Woikovski⸗Biedau. 


Entgegnung. a 
Die Berliner Kreuz⸗Zeitung brachte in Nr. 
133 zwei Inſerate aus Glogau, worin mehrere 
Mitglieder unſers Vereins verleumdet wurden. 
Derartige Aufſätze, die von Unwahrheiten ſtrotzen, 
richten den Verfaſſer ſelbſt, und es lohnt nicht 
der Mühe, darauf eine Entgegnung zu erlaſſen. 
Obgleich nun die darin beſchimpften Männer 
es unter ihrer Würde halten, ein ſolches Mach⸗ 
werk irgendwie zu beachten, fo ſind te dennoch 
durch den einſtimmigen Beſchluß des Vereins 
aufgefordert worden: 
gegen den Redakteur, reſp. Verfaſſer wegen 
Pasquills und Jujurien zu klagen, und das 
zu erwartende Erkenntniß ſeiner Zeit zu ver⸗ 
öffentlichen. . 
Glogau, am 9. Dezember 1848. 
Der deutſch⸗volksthümlich⸗konſtitutio⸗ 
nelle Verein. 


Krakau, im Dezember. [Polizei⸗Kommiffar 
Eichler in Myslowitz.] Zur Würdigung der in 
Nummer 287 der Schleſiſchen Zeitung befindlichen 
Verantwortung des Eichler wird erklärt: 3 

1) Das unverantwortliche Verfahren des Letzteren 
gegen den öſterreichiſchen Reichstags⸗Abgeordneten 
Edmund v. Krainski wurde ſofort der vorgeſetzten 
Ober⸗Behörde des Eichler zur Ahndung berichtet. 
Die perſönlichen Angriffe gegen den Unterzeichne⸗ 
ten bleiben unbeachtet, weil Herr Eichler, „ein 
Fänger heimathloſer Polen“, mich nicht beleidigen 
kann. Robert Simſon.“ 


— — —e—ä. — — — 
Bekanntmachung. 

Der Bürgerwehr⸗Kongreß für Preußen wird 
Freitag den 16. Dezember, Morgens 9 Uhr 
im Saale des deutſchen Kaiſers eröffnet werden. 

Der Zutritt zu den unteren Räumen des Saales 
iſt ausschließlich nur den Deputirten und den Mitglie⸗ 
dern der ee ae 1 9 8 ne 

Zu den übrigen Räumen haben Bürgerwehrmän: 
ner, mit ihren Abzeichen verſehen, Sami; ne 
für eine Anzahl reſervirte Platze Sorge getragen, die 
für die mit beſonderen Eintrittskarten verſehenen Her⸗ 
ren und Damen beſtimmt ſind. 

Bei dem Eintritt in den Saal und die Gallerien 
ſind die ausgegebenen Karten vorzuzeigen. 


2) 


verkannten Herzen, das nur im Wohlthun fein Glück Die Eintrittskarten werden Mittags von 11 — 1 
uhr im Lokale des hieſigen Wehranttes ausgegeben. 


Das Komite des Bürgerwehr⸗Kongreſſes. 


- wa = 


ten Augenblick in dem tra gen © fein bereis 

je, gen 1 Ai ick zur Helen Ar. 

zum Danke aufrichten. ir wollen zu dem Zweck. Heitra . 5 ah iger) 

in und außerhalb des Vereins ine Cha b werden an folgenden Otten in Empfang 

lung zu Weihnachtsgaben für Arme veranſtal⸗ In der Börſe bei Herrn Schultz 5 N 

j ten, und bitten alle Diejenigen, welchen es mit dem Bei Herrn Kaufmann Mbitipyt, Ring Nr. 12; 

aafe ihrer Kräfte und Gaben auffordern, welche | Dankgefüht für die verkündete Verfaſſung wirklich Ernſt 7 8 . Müller Karisſtraßt Nr. 36 
reude über das Geſchebene theilen. Es giebt ſo iſt, ſich dabei recht reichlich zu betheiligen. Mögen fie (Kapuzinerkloster. 

Viele, welche ſich nicht mit uns freuen können, weil ihr, auch das in Erwägung ziehen, wie diel die Wohlfahrt g * 4 g — 

durch die tägliche Setge, durch immer erneuten Kummer des Allgemeinen und die jedes Einzelnen durch die end Der Verein für geſesliche Ordnung. 

ebrückter Gedanke ſich nicht über das Intereſſe des nächſten lich angebahnte Sicherung der Zuſtände gewonnen hat, Das Comité. 

ugenblicks, über die Befriedigung det dringendſten äußeren und darum nicht karg fein bei ihren Dankesgaben. Vor. Credner. Fürſt. Hahn. üller. Molinark. Oettinger. 

Bedürfniſſe erheben kann. Nun denn, laſſen wir un⸗ | züglich bitten wir auch patriotiſche Frauen,  Phitippt. v. Roſenderg⸗Lipinskl. Ruthard. Rösler. N 

fere Verfaſſungsfreude auch ihnen einen lich⸗ daß fie fih unſerer Sache in ihren Kreiſen Scharff. Sternau. 


„Große Wachs Waaren⸗Ausſtellung &% 
bei Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, im Segen Jakobs. 


ar Bemerken muß ich bierbet, daß ich auf dem Weihnachts⸗Markt keine Bude halte und der Verkauf meiner Waaren nur 8 
u T oer 


Aufruf. > recht thaͤtig annehmen. Das Nähere über die Aub⸗ 
Die hohe Freude, mit welcher wir die Verkün⸗ führung wird fpäter A | 
digung der Verfaſſung Als den Anfangspunkt 5 
einer hoffnungvollen Zukunft begrüßt haben, 

uns ein Antaß zu einem mildthätigen Unternehmen 


5 orden, zu deſſen Ausführung wir alle Diejenigen in 


in meinem Gefchäfts= Lokal, Albrechtsſtraße Nr. 7, zu zeitgemäß billigſten aber feſten Preiſen ſtattfindet, wo gütigen 


Beſuch erbittet Ed. Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7. 
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ſollden Buchhandlung geſchehen kann, bald zu machen. Die Beſtellungen werden - „N. 4 3 
in der Reihe ausgeführt, wie fie eingehen, und nachdem der Vorrath vergriffen iſt, 2) einen vollſtändigen Staaten ⸗Attas von Deutſchland in 24 Blättern, 


konnen weitere Aufträge nicht berückſichtigt werden. die vortrefflich in Stahl geſtochen ſind. b 


D 


Natjonalwerk einzuladen. 


Alle, die Subſeribenten ſammeln, erhalten von jeder Buchhandlung auf 10 Exemplare ein Freicxemplar. 
Die erſte Lieferung erſcheint am 1. September und es wird mit dem Verſenden der folgenden wöchentlich regelmäßig fortgefahren. 


Nachſchlagebuch, das ke 
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Dividendenvertheilung. „Mathematiſcher Lehr Kurſud. 3 
2 142 ‚gr - | 10 711 Zur Ausbildung meiner Eleven eröffne ich dom 1. Januar 18 ih ab einen ehr⸗Kucſu | „ 
Die Lebensverſicherungsbank f. D. tn Gotha deſſen Untertichts⸗Gegenſtände ſind; das ganze Gebiet der niederen Mathematik, Sar m 
bringt auf die im Jahre 1844 für lebenslängliche und Ueberlebensvetrſicherungen eingezahl erg e ee ee e eee ee 0 


ämi 1840 eine Divi 
ten Prämien im Jahre os von lanzeichnen. Zu einzelnen Gegenſtänden, ſowie zum ganzen Nurſus nehme ich dis zu 
26 Prozent „Januar noch Theilnehmer an. Der Lehrplan, ſowie die Honorurſatze ſind täglich in 


e et „ 80 190,057 Rihlr. 12 . 1 a meiner Wohnung, Tauenzfenſtr. 60, 3 Tr. hoch, einzuſehen. Auch halte ch. Repetitorien 
im Geſammlbetrage von hir. 12 Sgr. zur Vertheilung, Dieſe Dividende wird * Wethemenle zum Zweck Ruf ſpeziellen Gramens,. Breslau, den 13. Dezbr. 1848 5 


auf noch beſtehende Verſicherungen durch Abrechnung an der nächſten plämie, auf ers f 
8 Verſicherungen durch Baarzahlung an die Inhaber der 1 8 Fein de H. Piper, Bil. Feldmeſſer und Landſchafts⸗Kondukteur. 5. 
Eng ſofern deren Eintieferung ſpateſtens bis zum 25, Nobember 1850 erfolgt, ge: N —— 2 
jährt werden. z mn I 5. 
Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1843 zu beziehen hat, möge nicht fäumen, Im Ausverkauf, = 


die betreffenden Scheine bis zum Prakluſiotermin, den 25. November 1849 zur Erhebung 2 idnitzerſtraße Nr. 5, in goldenen 5 f 
der Zahlung einzureichen. Verſicherungen werden vermittelt durch Schwe d 6 ſt 5 4 9 17 Löwen, 


ikolai werden verkauft, um bis zum 30ſten - d. M. gänzlich zu räumen: wollene und balbwotlene 
ul Hoffmann, Mitolaiteafe Nr. 9. SH: die ſich Haiti zu Saudtteiieen gut eignen, b 1%, bis 2 Ntlr., 121 = a 

7 4 7 : 5 aine in den neueſten Deſſins von 2 bis r., echte Kleider-Kattune von 32, 35 bi 
8 Er} Einläufige Jagdflinten zu 6 Atlr., N 40 Sgr. das Kleid, 6% breite anne von 5 Sor. ab, 17 und "Y, breiter Thibsh 1 
. . Buchten zu 13, 13%, 14 Ribles Doppelſlinten 15, 18 Rehlr.; Jagdtaſchen 2½, Camlots, Twils in allen Farben, von! bis 10 Sge. die Eue, %, % 7% große wollen f 
She 4 Rthlr.3 Dulverhörner 17, 18, 10, 20 Sgrez Kupferhülchen⸗Aufſetzer 3, 4,5 Sgr. Umſchlagetücher 25 Sgr., 1, 1 bis 2 Rtir., /, 7,, 0% große Kattun⸗ und Kopertüchen, — 
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Ziegler in Brieg 


Gra, Barth u. Com. in Breslau und Oppeln. 


a 


Effekten, 


3098 — 


Zweite Beilage zu „ 293 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 14. Dezember 1848. 


Theater⸗Nachricht. 

Donnerstag, zum Tten Male: „Das 
quill.“ Schauſpiel in 4 Akten von Aug. 
Frhrn. v. Maltitz. ı 

Freitag, neu einftudirt: „Die Hochzeit toir der Buchdruckerei von 


* 


as: 


des Figaro.“ Komiſche Oper in 3 A 
Muſik von Mozart. 


Die Verlobung meiner Nichte Agnes von 
Randow mit Herrn Robert Livonius 
aus dem Haufe Hammerſteine in Weft: 


ten, 


Abdrücke der proviſ. Verfaſſungs⸗ 
Urkunde für den preuß. Staat ſind 
a Exempl. 1 Sgr. zu haben im Com⸗ 


Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtr. Nr. 20. 


W eihnachtsbücher. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


preußen, beehre ich mich ſtatt jeder befondern | Junkernſtraße Nr. 7, find folgende empfeh⸗ 


Meldung theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, 14. Dezember 1848. 
Julie Gräfin Kospoth, 
geb. von Poſer et Nädlitz. 


Todes-Anzeige. 

Nach langen ſchmerzhaften Leiden ſtarb heute 
Nacht unſere zärtlich geliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Rebecca 
Laband, geb. Schäfer, in ihrem 62ften 
Lebensjahre. Dieſe traurige Nachricht widmen 
allen Verwandten und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 
Sohrau OS., 10. Dezember 1848. 


Todes = Anzeige. 
Geſtern Abend 8 uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
ren Leiden an Herzübel, meine unvergeßliche 
Gattin und Mutter in dem Alter von 54 
Jahren. ’ 
Diefe traurige Anzeige widmet, um ftille Theil: 
nahme bittend, allen Verwandten und Freunden: 
za Ne gel 
eur. enk verw. Fliegel, ; 
Tuguſt Schenk, (als Kinder 
Liegnitz, den 11. Dezember 1848. 


Dankſagung. 

Von den durch die Güte des Herrn Ober⸗ 
Lehrer Jung geſammelten Beiträgen find 6 
Dieuſtmädchen, welche bei dem Brande 
in dem Hauſe Kloſterſtraße Nr. 14 faſt ihre 
ſämmtliche Habe verloren, betheiligt worden, 
und fühlen ſich dieſelben gedrungen, den edlen 
Menſchenfreunden für dieſe ihnen gewordene 
Unterſtützung, ſo wie dem Herrn Jung für 
die veranſtaltete Sammlung hiermit ihren 
innigſten Dank abzuſtatten. 


Heute Donnerstag den 14. Dezember 


Concert 


des 
akademischen Musikvereins 
im Musiksaale der kgl. Universität. 

Billets zu 10 Sgr., anf reservirte Plätze 
zu 15 Sgr. sind nur in den Musikalien- 
handlangen bei Leuckart und Schuhmann 
zu haben. 

Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, 
Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des verſchollenen 
Schneidermeiſters Juſtus Koch iſt heute der 
Konkurs⸗ Prozeß eröffnet worden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Waaren und anderen Sachen, 
oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
aben, hierdurch aufgefordert, weder an den⸗ 
felben noch an fonft Jemand das Mindeſte 


zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern fol- 


es dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in 
as ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander: 
weit beigetrieben werden. N 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück 
halt, der ſoll außerdem 8 feines Unter: 
Pfandes oder anderen Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 8. Dezbr. 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Antrag auf Subhaſtation des Parti⸗ 
tulſer Gottheiner'ſchen Grundſtücks Nr. 15 

allſtraße iſt zurückgenommen und fällt der 
am 13. April 1849 anſtehende Bietungster⸗ 

weg. 

Brestau, den 9, 1 nn 5 

„Nonigliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Heute, den 14. Dezember 


Konzert der Theaterkapelle 


im Café restaurant. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem 
auf Verlangen: 
Sinfonie in G-dur von Haydn. 
Duverture zu Egmont von Beethoven, 
Anfang 6 ½ Uhr. 
1 Herr Deftillateur Maske zu Wohlau wird 
85 Antwort meiner 2 Briefe und die Herren: 


Schauspieler Bachmann und Partikulier löffel, gez. M. D. S. 
inn aus Brieg um ſofortige Einſendung Ankauf gewarnt wird. 


0 etwas Anderem erſucht. 


lenswerthe Jugendſchriften erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Frühlingsblüthen. 


Erzählungen, der Jugend gewidmet von 


Mary Oſten. 8. geh. 10 Sgr. 
Maiblümchen. 

Erzählungen für die Jugend v. Roſalie 
Koch. 8. geh. 11 J Sgr. 


Gelegenheitsgedichte 


für die Jugend. Von Def. 10 Sgr. 


Das Figuren Theater. 


Kleine Theatervorſtellungen für Kinder, 


mit Figuren leicht darſtellbar. 
Von G. Fritz. 
1. u. 2. Heft, jedes A 6 Sgr. 


Bouquet de fleurs, 


Recueil de fables ete. 
Par Ph. Eicke. 16. geh. 20 Sgr. 


Beachtenswerth 

Das von mir in Pacht habende Raths⸗ 
Waage⸗Geſchäft beabſichtigte ich an Hrn. 
Herrmann Sachs aus Liegnitz abzutreten, 
der das Geſchäft durch Hrn. Hugo Kraus 
ſtadt fortſetzen laſſen wollte, wozu aber die 
Genehmigung des Magiſtrats nicht bewilligt 
werden konnte. 

Ich habe daher obiges Geſchäft Hrn. Ju⸗ 
lius Fiſcher aus Lauban mit Genehmigung 
des Magiſtrats zu Görlitz übergeben, welches 
ich hiermit zur öffentlichen Keuntniß bringe. 

Görlitz, den 1. Dezbr. 1848. 

A. Lindner. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, 
erlaube ich mir anzuzeigen, daß die Ueber⸗ 
nahme mit magiſtratualiſcher Genehmigung 
am heutigen Tage erfolgt iſt. 

Gleichzeitig verbinde ich hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mit obigem Geſchäft 
ein Kommiſſions⸗ und Speditions⸗ 
Geſchäft verbunden habe, welches ich unter 
der reelften und prompteſten Bedienung uns 
ter der Firma: 15 


Julius Fiſcher u. Cp. 


führen werde. 
Görlitz, den 1. Dezbr. 1848. 


Julius Fiſcher. 
Firma: Julius Fiſcher u. Comp. 


Verlorene Brieftaſche. 


Am Izten d. M. wurde eine von bunten 
Perlen geſtickte Brieftaſche mit dem Inhalt 
von 25 Fhalern Breslauer Bankſcheinen, 
u 5 Thlr., auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße, 
wahrſcheiglich zwiſchen dem Schwert und der 
Stadt Aachen, verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält bei Zurückgabe derſelben nebſt In⸗ 
halt, in Nr. 4 Platz an der Königs -Brüde 
2 Stiegen hoch, eine Belohnung von 5 Thlr. 

Breslau, den 14. Dezember 1848. 


Wintergarten. 


Fortſetzung der Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Liebich s Lokal. 


Donnerstag: Konzert der Quintett⸗Geſellſchaft. 
Aufgeführt wird: Der Ehriſtmarkt in Breslau, 
muſikal. Scherz v. Teichgräber. Entree 1 Sgr. 
be ——— — 

6000 Nthlr. 
erſte Hypothek, ſind theilungshalber mit 
1500 Rthlr. Verluſt ſofort zu verkaufen; 
ferner iſt eine dergleichen von 3000 Kthlr. 
mit 25 Proz. Verluſt gegen jura cessa zu 
erwerben. Näheres bei g 

Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


ört! Hört! 
Für Jung und Alt nützliche ſchöne Ge⸗ 


genſtände, nur a 2 und 4 Gr. in der Bude 
vom Ring Nr. 7 gerade über. 


Geſtohlen. 

Ohlauer Straße Nr. 43, im Iten Stock, 
wurde eine ſilberne Suppenkelle und ein Eß⸗ 
entwendet, vor deren 

Wer zur Wieder⸗ 
Erlangung dieſer Gegenſtände behülflich ift, 


ilhelm Beyer, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 59, erhält dafelbft eine angemeſſene Belohnung, 


Literarische Weihnachtsgaben. 


Dur herannahenden Leſtzeit empfehlen die Unter- 
zeichneten in einer reichen Auswahl Gebetbücher, 
Jugendſehriften, deutſehe Klaſſiker, illu⸗ 
ſtrirte Werke, Tandkarten und Atlanten; 
ſämmtliche Kalender u. Taſehenhücher für 1849; 
desgleichen die beliebteſten Koch-, Maus- und 
Wirthſehaftsbücher ze. Sendungen zur Anſicht 
werden auf Verlangen pünktlichſt beſorgt werden. 


Grass, Barth u. Comp, Herrenstr. 20. 
Neueſtes Werk von S. Warren. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Graß, Barth und Comp., Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Korn, Leuckart, 
Mar u. Komp., Neubourg, Schulz u. Comp., Trewendt, zu haben: 


Jetzt und Einſt. 


Erzählung von S. Warren, 
Verfaſſer von „Zehntauſend im Jahr“ und „Tagebuch eines Arztes.“ 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Dr. A. Diezmann. 
2 Theile. Gr. 8. Preis 1 Thlr. 
Dieſer Roman fand in England ſo großen Beifall, daß in einigen Tagen die erſte Auf⸗ 
lage vergriffen wurde. 

Es bildet dieſes Werk auch den 4. und 5. Theil der von uns unter dem Titel: 
Britania. Englands vorzüglichſte Romane und Novellen. 
veranſtalteten Sammlung der vorzüglichſten neu erſcheinenden Romane und Novellen Eng⸗ 
lands in deutſcher Ausgabe. Bd. 1 enthält: „James der Verurtheilte“, einer 

der wirkungsreichſten Romane dieſes Verfaſſers. 
Ber in, den 12. Februar 1848. Duncker und Humblot. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp.: 7 - 
Gauthier, P., und Julius Kunze, Le nouveau secretaire universel 
ou Code £pistolaire. Franzöſiſch⸗ deutfcher Briefſteller und Hausſekretär. 
1848. 8. broſch. 24 Sgr. 


Leipzig, November 1848. C. A. Haendel: 


Weihnachtsgeſchenk. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau auch bei Graß, Barth und Comp., 
F. Hirt, Mar und Komp., E. Trewendt iſt zu haben: 


Reinhold, A., Sammlung deutſcher Gedichte und Deklamir- und Leſe⸗ 
Uebungen in höheren Töchterſchulen. Eleg. geh. Preis 18 ½ Sgr. 


eee se. = 


In Auguft-Riefe's Verlag in Coesfeld und Leipzig ift fo eben erſchienen und 
A arth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler 
zu haben: 
Ueber die Einführung und Beſchaffenheit eines neuen Abgabenweſens 
in den geſammten preufifchen Staaten. Eine Adreſſe an Volk 
und Stände. Von Auguft Self. broch. 12 ½ Sgr. 

Eine Schrift, welche ſich damit abgiebt, das Unzulängliche und Unzweckmäßige des preu 
ßiſchen Steuer⸗Weſens ins Licht zu ſtellen und zugleich nachzuweiſen, daß das rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Grundkataſter zu einer Vermittelung aller Steuern untauglich iſt. a 
Sie handelt davon, wie ſämmtliche Steuern in eine einzige zuſammenfallen, und wie für 
alle Abgaben nur vier Kategorien beſtehen, in denen Alles vorkommt, was die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft als beſteuerbar in ſich trägt. Endlich giebt fie die Wege an, wie das 
Proletariat zufrieden geſtellt werden kann und wie Alles auf eine allgemeine Repartition 
gegründet wird im Geiſte der Wiſſenſchaft, Praxis und einer ſtrengen Demokratie, 


Höchſt wichtige Schrift für alle Grundbeſitzer. 
Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 
Matthes, Vermeſſungs⸗Reviſor: Wie kann jeder Grundbeſitzer ohne alle 
Vorkenntniſſe und ohne koſtſpielige Apparate ſich in wenigen Stun⸗ 
den in den Stand ſetzen, den Flächen⸗Inhalt feiner Gryndſtücke mit 
Zuverläſſigkeit ſelbſt zu finden? Eine kurze, leichtfaßliche, auf die ein⸗ 
fachſten Prinzipien begründete Meſſungs⸗Methode, um den Flächen⸗Inhalt der 
Grundſtücke zu ermitteln, nebſt Entwickelung der dazu erforderlichen Rech⸗ 
nungsarten und geometriſchen Lehrſäze. Ein nothwendiges Handbüchlein für 
jeden Grundbefiger, für alle Ortsſchulzen, ſowie auch als Leitfaden für alle 
Volksſchullehrer, welche ihren Unterricht auf dieſen jetzt fo nötpigen Zweig des 

Wiſſens ausdehnen wollen. Mir 4 Figurentafeln. Preis 15 Sgr. 


a EEE ET Tr ee 1 
In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt zu haben, in Brieg bei Ziegler: 
Modelle im fortſchreitenden Zeit: und Modegeſchmack 
von ausführbaren und ſoliden 


Stadt⸗, Land⸗ und Gartenhäufern, 


ſowie auch Gartenverzierungen, zum Gebrauche für Maurer, Zimmerleute, Schloſ⸗ 

fer u. ſ. w. Angefangen von M. Wölfer, fortgeſetzt von Dr. Leo Berg⸗ 

mann, Architekt u. A. W. Hertel, Bauinſpektor c. Sechste Lieferung. Mit 

32 lithographirten Quarttafeln und erläuterndem Texte (von Dr. Leo Bergmann). 
Gr. 4. In allegoriſchem Umſchlag geheftet. 2 Relr. 

Vorſtehende Sammlung von herrlichen und zeitgemäßen Facaden, Grundriſſen, durchdach⸗ 
ten und wohlberechneten inneren Abtheilungen hat bis jetzt mit jedem neuen Hefte mehr 
angeſprochen: aber noch mehr wie alle frühern hat das gegenwärtige Heft einen großen 

ortſchritt im modernſten Geſchmack, Konſtruktion und Dekoration gemacht und ſein An⸗ 
lick wird für jeden Sachverſtändigen und Liebhaber wahrhaft wohlthuend und erfreuend ſein. 


Etwas Vorzügliches. 


Vollkommen abgelagerte 


0 
La Empresa- Cigarren, 
remer Fabrikat, 
pro Tauſend 10 Rthlr., Hundert 1 Rthlr., 1 Dutzend 3%, Sgr., 1 Stück 4 Pf., find nicht 


zu kräftig, haben feinen Geruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal. 
ſolche jedem reſp. Käufer mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung als etwas Gutes 


C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
Weihnachts Ausſtellung. 


Zu Weihnachtsgaben empfehle ich mein vollftändig aſſortir⸗ 
tes Lager von Toilette: Seifen, Pommaden, Haarblen, 
Extraits doubles et triples, Espriis et Eau 
Ferner: höchſt elegante 


empfehlen. 


DIRECT 


Daher kann ich 


Fartonnagen mit 


8 \ WOdeurs x. 
AUS allen Zoilette » Bebürfniffen gefüllt, parfümirte Handſchuh⸗ 


ARIS. 


falten, Sachets francais c. zu den billigſten Preiſen 
und für Wiederverkäufer mit angemeſſenem Rabatt. 


A. E. Aubert, Parfümerie: Fabrik, 
Biſchofs⸗Straße Stadt Rom. 


Bruſt⸗Camarellen 


in ihrer eig enthümlich heilkräftigen Art gegen Huſten, Heiſerkeit, überhaupt gegen 
alle Bruſtübel, vielfeitig ärztlich empfohlen, nur ächt bei: 

Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 
a Carton 3 Sgr., 12 Cartons 1 Rtlr., auswärts à Carton 3½ Sgr., und zwar in 


Beuthen bei Mad. Gottliebe Potyka, 
Freiburg bei Hrn. F. W. A. Hagen, 
Gleiwitz bei Hrn. Jacob Wetz, 

Glaz bei Hrn. E. L. Prager, 
Goldberg bei Hrn. J. E. Günther, 
Guhrau bei H. Nerlich u. Comp., 
Hirſchberg bei Hrn. Theodor Gyrdt, 
Königshütte bei Hrn. H. Göldner, 
Koſel bei Hrn. J. G. Worbs, 

Koſel bei Hrn. Carl Hoffmann, 
Landeshut bei Hrn. Carl Möſekopf, 
Namslau bei Hrn. Franz Herrmann, 


Neiſſe bei Hrn. C. Baumgart, 

Oppeln bei Hrn. A. Alt, 

Oſtrowo bei Hrn. Ant. Herlen, 

Pleß bei Hrn. F. Weichart's Wwe. u. Gierich. 
Peiskretſcham bei Hrn. Sosnowsky, 
Ratibor bei Hrn. B. H. Guhrauer. 
Sorau O/ S. bei Hrn. B. Hoffmann, 
Ujeſt bei Hrn. J. Wehowsky, 

Ujeſt bei Hrn. S. Traube, 

Warmbrunn bei Hrn. Carl Liedl, 
Waldenburg bei Hrn. F. A. Mittmann. 


Jeder Carton iſt in grün Papier emballirt, 2mal mit meinem Siegel verſehen. — Wie⸗ 
D. O. 


derverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 


eee 
8 Der Leipziger Schnittwaaren⸗Ausverkauf 
5, im goldenen Löwen, eine 
Treppe hoch, beg unt heute den 14. Dez. 


Schweidgitzer Straße Nr. 


2 


05050 


Es werden daſelbſt folgende Waaren offerirt: *, große Nationalumſchlagetücher N 


[> 0) 


An 1 Rthl. pro Stück, chineſiſche Tappisumſchlagetücher a 2-2, 
A wollene Spiegelumſchlagetücher von 4 bis 6 Rthl., Mouſſeline de laine-Kleider, 


Kthl., gewirkte 


8 


Einem elternloſen Mädchen gebildeten Stan⸗ 
des, in geſetzteren Jahren, kann bei einer 
Wittwe eine Stellung als Geſellſchafte rin 
nachgewieſen werden. | 

1 Anfragen werden unter der Adreſſe 
„V. N. W. Guhrau“ erbeten. 

Ein junger Menſch ſucht eine Stellung als 
Bedienter. Nähere Auskunft wird ertheilt: 
neue Gaſſe Nr. 19, 3. Etage, bei 

J A. RNadig. 


DNN e dee 
Aecht ruſſiſchen Caravanen⸗ # 
Thee 7 


von Michalay Skwarcon in Warſchau 
empfehlen Stern u. Weigert. 


Brauerei-Pacht. 

Auf dem königl. Domainen⸗Amte „Oelſe“ 
bei Freiburg, wird die herrſchaftliche Brau⸗ 
und Brennerei zum 1. Januar 1849 pacht⸗ 
los. Kautionsfähige Pächter können ſich bei 
dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Zwei gebrauchte Flügel, 
ſechsoktavig, ſtehen zu verkaufen, Preis 40 
bis 50 Rthlr., am Ringe in den 7 Kurfür⸗ 
ſten, im erſten Stock beim Inſtrumenten⸗ 
bauer. 


Weihnachts⸗Gaben. 

Große Lehn⸗ und Fauteil⸗Stühle, Schlum⸗ 
merkiſſen, Genickrollen, Fußbänkchen und 
Kiffen, Bett: und Ofen: Schirme, ſeidene 
Glockenzugbänder mit den neueſten Glas- und 
Broncegriffen empfiehlt zu billigen Preifen : 


C. Wiedemann, 
Ring, Naſchmarkt Nr. 51, Iſte Etage. 


2000 Rtl., ganz ſichere Hypothek, find zu 
cediren und werden Pfandbriefe dabei pari 
angenommen. 

D. M. Peiſer, Karlsſtr. Nr. 33. 
Ein Flügel⸗Inſtrument 
für deſſen Güte garantirt, verkauft: 
Lüdicke, kleine Groſchengaſſe Nr. 4. 


Stähre- Verkauf. 


In meiner Schäferei zu Stachau beginnt 
der Verkauf von Sprungstähren den 18ten 
d. M., auch kann ich 120 Zuchtmütter ab- 
lassen. Die Heerde ist fortdauernd gesund, 
und leiste ich dafür Garantie. Die zum 
Verkauf gestellten Thiere zeichnen sich 
durch Vollwolligkeit und Feinheit aus. Die 
Preise derselben habe ich höchst billig ge- 
stellt, und wird Jeder, der mir die Ehre 
seines Besuches schenkt, sich hiervon über- 
zeugen, Stachau bei Strehlen, 14. Dez. 1848. 

M. v. Stegmann-Stein, 


Stähr⸗Verkauf. 


In der Stammſchäferei hierſelbſt ſollen den 
28. d. M. eine en a Zjähr. Sprungſtähre 
per licitandum verkauft werden. 

Die Heerde iſt Erzelitzer Race und voll: 
ſtändig geſund. 


Aſſandrin⸗Kleider, echte Thibets, Camelotts, Twilds und verſchiedene Gattungen von K 
A wollenen Kleiderſtoffen; karrirte Halbmerinos à 3 Sgr., bunte echte Schweizer Battift: 
A Taſchentücher für Herrn a 5 Sgr., verſchiedene Seidenzeuge, echtfarbige Kattune a X 
A 1 Rthl. und 1 Rthl. 20 Sgr. pro Kleid, wollene Weſtenſtoffe a 10 Sgr., die mo: E 
dernſten ſeidenen Shawls und Schlipſe, bunte und ſchwarzſeidene Herren⸗Halstücher, B 


E ſeidene Taſchentücher, echte Sammet- und ſeidene Weſtenſtoffe, bunte Bettdecken d 


A Artikel. Der Verkauf dauert nur 


Neue 


hat billig abzulaſſen: 


ür Oekonomie⸗Eleven. 

Auf dem zur landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalt zu Proskau gehörenden Departement 
Kl. Schimnitz findet zum 1. Januar 1849 ein 
gebüdeter junger Mann als Oekonomie-Eleve 
Annahme. 

Weighardt. 


Karrirte Flanelle, 


9, breit, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

die Leinwand: und Schnittwaaren: Handlung 
Metzenberg und Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Echte Coliers anody nes, 
welche das Zahnen der Kinder erleichtern und 
befördern, empfehlen Hübner und Sohn, 
über die zweite Oderbrücke links, Kohlen⸗ 
Straße Nr. 4. 


Chokoladen⸗Figuren, 
ſeinſtes Racahoüt de l’Orient in Flaſchen, 
Vanille⸗Paſtillen, ſo wie alle andern Sorten 
feiner Dresdener Chokoladen empfiehlt die 
Chokoladen- Niederlage am Rathhauſe, vor: 
mals Fiſchmarkt Nr. 1. 


Ausverkauf. 
Kobn's 
Kleider⸗ Handlung, 


Ohlauerſtraße Nr. 7, im blauen Hilſch, 
verkauft ſauber und modern gearbeitete Klei⸗ 
dungsſtücke für Herren, Wale eine Aus⸗ 
wahl eleganter Ueberzieh Röcke, Tweens nach 
den neueſten Facons; um damit zu räumen, 
werden dieſe Sachen ſehr billig verkauft. 


1 
* 


A 20 Sgr., weiße ſchwere Piquee⸗-unterröcke a 20 Sgr. und noch ſehr viele andere 2 
bis zum 24. 


eee eee eee ee eee e 


Dezbr. 


große ſüße Mandeln 


einrich Kran 


er, Karlsplatz Nr. 3 am Pokophof. 


Zwei Druckereien, 


die eine im Beſtande von 32 Ztur. Material, 
(beſtehend in noch wenig gebrauchten Brot⸗ 
und Titelſchriften, Einfaſſungen, Vignetten ꝛc.) 
fo wie dazu gehörigen Utenſiljen, die andere 
circa 21 Str. Material (gleich der erfteren), 
ſo wie dazu gehörige Utenſilien, ſollen recht 
ſchleunig zum billigſten Preiſe verkauft wer⸗ 
den, im Nothfalle auch in kleineren Verhält⸗ 
niſſen. Kaufluſtige wollen ihre frankirten 
Briefe unter der Chiffre F. B. II. poste re- 
staute Forſt i. N. abſenden. 


Chokoladen 


mit Vanille und Gewürz; Geſundheits-, ho: 
möopatifche, Gerſten„Carageenmoos-, Salep⸗, 
Zittwer⸗ und Leberthran⸗Chokoladen; ferner 
Cacao-Maſſe in Blöcken und Tafeln, Cacao⸗ 
Thee mit und ohne Vanille, Cacao⸗Kaffee in 
Paketen, Kontent⸗ und Chokoladenmehl, ſo 
wie für Huſtenleidende Bruſt⸗Caramellen, Ei⸗ 


biſch- und Malzbonbons, Chokoladen⸗, Tragant⸗ 
und Zuckerſiguren, nebſt allen andern Konbi: 
torwaaren empfiehlt zu zeitgemäß billigen 
Preiſen die Chokoladen- und Konditorwaaren⸗ 
Fabrik von 


Ferdinand Weinrich, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Den geehrten Hausfrauen 
empfiehlt die neu eröffnete Mehl⸗Handlung 
von S. Schleſinger, Elifabet- (Tuchhaus-) 
Straße Nr. 11 alle Sorten 


Ohlauer Dauermehl 


von der geringſten bis zur feinſten Qualität, 
bei ausgezeichnet guter, ganz trockner Waare, 
ſowohl im Ganzen als auch pfundweiſe zu den 
allerbilligſten Mühlpreiſen. 


Druck und Verlag von Graß, Barıy und Comp. 


Halbendorf bei Oppeln, im Dezbr. 1848. 

Der Bockverkauf in der a — 
ſchäferei zu Caſimir bei Ober⸗Glogau hat mit 
dem heutigen Tage ſeinen Anfang genommen 
und ſteht eine bedeutende Partie hochfeiner, 


wollreicher Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Beitzſch, beim An⸗ 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 

Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
aben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
uche, e entarten, Briefe und 
ontrakte angefertigt. 

Gut möblirte Zimmer find bei promp⸗ 
ter Bedienung auf beliebige Zeit nebſt Stall 
und Wagenplatz billig zu vermiethen Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39, erſte Etage. N. Schultze. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und Alkove | 
in der erften Etage am Blücherplatz oder in 
deſſen Nähe wird zu Oſtern 1849 zu miethen | 
geſucht. Adreſſen werden bei Herrn H. Ca: 
dura, Herrenſtraße in den 3 Mohren entge⸗ 
gengenommen. 

Eine Wohnung zu 24 Kthl. in einer Vor: 
ſtadt ift zu erfragen Riemerzeile Nr. 14 im 
Durchgange par terre. 

Gelegenheit nach Rawicz Dienſtag und 
Freitag Albrechtsſtr. Nr. 43 bei Scholz. 

Karlsſtraße Nr. 17 find zu vermiethen: 

eine große Wohnung, 
ein Gewölbe nebſt Comtoir, 
ein Keller vorn heraus. 
Näheres Karlöftr. 11 bei Salomon Auerbach. 


Zu vermiethen iſt Nikolaiſtr. W die erſte 2 
Etage auf der Sonnenſeite und zu Oſtern zu 7 
beziehen, auch eine Handlungsgelegenheit 
Reuſche Str. Nr. 50 bald zu beziehen. 

Sandſtraße 12, Iſte Etage, iſt ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen 2 

Zu vermiethen find Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 
verſchiedene kleine Wohnungen, neu gemalt, 
an der Promenade. Näheres Sandſtraße 12, 

Iſte Etage. 
— 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet iſt Herrenſtraße Nr. 2, eine 
Stiege, zu vermiethen. 9 
—— n 28 di 
Need . Nn L 
Ein großer Garten © | 5 
in der Nikolaivorſtadt iſt von Term. bi 
Weinachten ab zu vermiethen. Der⸗ b 
felbe eignet ſich auch vorzüglich wegen 1 
feiner Lage zu einem Trockenplatz. 
Das Nähere iſt zu erfahren bei der u 
kurze Sal e Nr. 14a, 2 di 
eh Ü 

. Eine große Stube fi 
mit oder ohne Möbel iſt an einzelne Herren Y 
billig Term. Weihnachten zu vermiethen. NA — 
heres Roßmarkt 14, in der Tuchhandlung. * 

Zu vermiethen a 
ein Quartier von 5 Stuben, 2 Kabinets, te 
Küche und Zubehör; ol 
ein Geſchäfts⸗Lokal, beſtehend aus geräumigem de 
Comtoir, großen Remiſen und Kellern, n 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 8 

— — —e——ẽ ͥ —b'e·ł : —xk ĩ — — . 

Altbüſſerſtraße Nr. 14, nahe der Albrechts“ 
ſtraße, iſt ein Gewölbe nebſt Keller und Bo’ m 
denkammer zu vermiethen. 0 N 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 0 

Fürſt Szarwady u. fürſtl. Sekretär Werws e 
a. Galizien. Geſandtſchaftsrath Gr. v. DO I 
dodyn a. Krakau. Generallieut. Graf v. Ko⸗ D 
lowrat u. Partikulier Weſtermüller a. Wien. 
Landrath Wichura a Ratibor. Gutsbeſ. Gr. ze 
v. Pückler a. Schönfeld. Gutsbeſ. Graf v. 13 


Pückler a. Ober⸗Weiſtritz. Gutsbeſ. Sepezyk e 


halt-Punkt Jeßnig an der Niederſchleſiſch⸗[a. Dresden. Gutsbeſ. Kühne a. Thamsdorf, Ai) 
Märkiſchen Eiſenbahn, beginnt den 18. d. M. 8 Baron v. Rehberger a. Haag, m 
n A tudent Olfner a. Göttingen. Kaufm. un 
AAA Annas Fabrikant Forſter a. Gräfenberg. Kaufm. 50 
Wohnung mit Gar: g See «. ee. x 
—— — — — —— ͤ d, — 
tenbenutzung, Breslauer Getreide Preſſe e 
5 (5 Stuben nebſt Beigelaß) Oſtern k. J. am 13. Dezember. fi 
zu vermiethen, Taſchenſtraße Nr. W. 1 Sorte: befle miſtle geringe de 
FTVTVTFFCCTCTCCC | u jjen, eher 5 Eu Hr a Si 
Eine möbtirte Stube iſt zu vermiethen: | Weizen“ er er A 
Weizen, gelber 2 „ 47 „ 42 he 
Ohlauerſtraße Nr. 21. Roggen S A Ze Dr fü 
Antonienftraße Nr. 23, eine Treppe, ift eine | Gerſte W „ W | U kg 
möblirte Stube nebſt Alkove zu vermiethen. Hafer I „ „ in 
te 
Kr Breslau, den 13. Dezember. di 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand’ N 
Dukaten 66 Br. Kaiſerliche Dukaten 90% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Loufsd'or w 
112% Br. Polniſches Courant 933, Gld. Oeſterreichiſche Banknoten l Br. Staats- fei 
Schuld Scheine per 100 Ntl. 34%. 80 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% | % 
96%, Br. neue 4½ % 81%, Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 HL. 3140, 91% Bt, ne 
Litt. B. 4% 92°, Br., 3½% 82½ Br. Polniſche Pfandbriefe 4% alte 91 id,, neut 1 
91 Br. — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 4% 88 Gld. Ober? de 
ſchleſiſche 3 ½ %, Lit. A. 93", Gld., I. tt. B. 93 ½ Gd. Krakau-Oberſchleſiſche 42% Br. ve 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ½% 71 Old. Köln⸗Mindener 34,% 89% Gd. Friedrich⸗W il“, 
helms⸗Nordbahn 417% Gld. 3 
Berlin, den 12, Dezember. be 
(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3½ % 81 Anfang Br: fo 
Ende Gld., Prior, 4% % 02 ½ Br. Niederſchleſiſche 3 ½ % 71% Gld., Prior. 4% 80 ti 
Br, Prior. % 90 Gld., Ser. III. 5% 92 bez. Oberſchleſiſche 3% % L. itt. A. 93 bez, bi 
Litt, B 93 bez. Mheiniſche 54 bez. Stargard pofener 4% 70°, a 71 bez. — unit’ 8 
tungs ⸗ Bogen: Friedrich⸗ Wilhelms Nordbahn 4% 41% bis / bez. — Geld: und 
Fonds Fourſe: Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 100% etw. bez. Staats⸗Schuld⸗Scheint M 
3,% 79% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rt. 94 bez. Poſener Pfandbriefe — 
4% 66 ½ bez., neue 3½% 81 ½ bez. u. Gld. Friedrichsd or 1133, Br. Louisd’or 1123 v 
bez. u. Gld. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 90% u. "A bez. K 
* Die Courſe der Fonds ſowohl als die der Elfenbahn⸗Aktien waren im Ganzen feſt und d 
einige wurden fogar beſſer bezahlt, das Geſchaͤft war aber nur von geringem Umfanze. 1 
w 


— 


Redakteur: Nimbs. b 


